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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


— — . — 


Amtliches. 
Berlin, 27. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge 
ruht: Den nachſtehenden Beamten der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn, nämlich: 
dem Eiſenbahn⸗Direktor Leopold von Wertheimſtein und dem General- 
Sekretär Heinrich Sichrovsky den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe, ſo 
wie dem General- Sekretär ⸗ Stellvertreter Karl Friedrich Fellmann den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner den bisherigen Gehei⸗ 
men Juſtiz⸗ und Appellationsgerichts⸗Rath Dr. Urbani zu 8 
Bize⸗Präftdenten des dortigen Appellationsgerichts zu ernennen; und den Kreis- 
gerichts⸗Direktor Simpſon zu Schubin in gleicher Eigenſchaft an das Kreis. 
gericht in Stralſund zu verſetzen; endlich den nachbenannten Perſonen die Er- 
laubniß zur Anlegung der von des Großherzogs von Sachſen Königlicher Hoheit 
ihnen verliehenen Dekorationen des Haus-Ordens vom weißen Falken — 8 
len, und zwar: des Großkreuzes: dem Staats-, Kriegs- und Marine-Diinifter, 
meral-Kientenant von Roo; des Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe: dem 
trektor des Allgemeinen Kriegs Departements, General-Major Baron 
von der Goltz; des Kommandeurkreuzes zweiter Klafje; dem Chef der Ab- 
theilung für die Artillerie⸗Angelegenheiten im Kriegs- Miniſterium, Oberſt · 
Neutenant Teisler; und des Ritterkreuzes erſter Klaſſe: dem Hauptmann 
von dem Busſche vom Kriegsminiſterium. . 
Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Karl von Preu⸗ 
ßen ſind von hier nach Süddeutſchland abgereiſt. 
Angekommen: Se. Exzellenz der General -Lieutenant und Direktor des 
Militär + Oekonomie Departements, Hering, von Neu «Hardenberg bei 
Müncheberg. — 


Das Geſetz, betreffend die Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗ 
Etats für das Jahr 1861 lautet: Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ac. verordnen, mit Zuſtimmung beider Häuſer des Land» 
tages Unſerer Monarchie, was folgt: 8. 1. Der dieſem Geſetze als Anlage 
bei Fr Stantöhaushalts- Etat für das Jahr 1861 wird in Einnahme auf 
135 4 „701 Thlr., und in Ausgabe auf 139,327,337 Thlr., nämlich auf 
129,522,185 Thlr. an fortdauernden, und auf 9,805,152 Thlr. an einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben, feſtgeſtellt. §. 2. Zur — im etats· 
mäßigen Ausgaben (8. 1), inſoweit fie nicht aus den etatsmäßigen Einnahmen 
beſtrüten werden können, find zunächſt die nach dem Geſetze dom 10. Juni 1861 
(Geſ. Samml. S. 341) vom 1. Juli 1861 ab weiter zu erhebenden Zuſchläge 
r klaſſifizirten Einkommenſteuer, zur Klaſſenſteuer und zur Mahl» und 
Eplaiftener für das zweite Semeſter 1861 zu verwenden, und Die weiter er- 
forderlichen Mittel bis auf Höhe von 2,166,000 Thlrn. aus dem Staatsſchatze 
zu entnehmen. 8.3. Der Finanzminiſter iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes 
beauftragt. Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei ⸗ 
gedrucktem Königlichen Inſiegel. Gegeben Schloß Babelsberg, den 22. Juni 
1861. (L. S.) Wilhelm. v. Auerswald. v. d. Heydt. v. Schleinitz, v. Pa- 
tow. Graf v. Pückler. v. Bethmann ⸗Hollweg. Graf v. Schwerin. v. Roon. 
v. B 


ernuth. 
* N. 102 des St. Anz. “9 enthält Seitens des k. Finanz⸗Miniſteriums zwei 
Verfügungen vom 24. Juni 1861 ‚ betr. die Sorterhebun des Zuſchlags von 1 


1 rhlachtfteuer 58 m 


I RE ! 
2. Stück der Gefepfammlung, welches heute ausgegeben wird, ent 
hält — 5392 das S0 „betreffend die Feſtſtellung des taatshaushalts. 
Etats für das Jahr Fahr 1861. Vom 22. Juni 1861. 


ln, den 27. Juni 1861. 
et; Debitskomptoir der Geſetzſamm lung. 


— . — 


Deut ſchland. 
zeußen, Berlin, 26. Juni. [Die feudale Partei 
und das Miniſterium; die Pläne der polniſchen Emi⸗ 
ration; Oeſtreich und die deutſche Bundesverfaſ⸗ 
Pat; die Militärkfonvention mit Koburg⸗Gotha.] 
Konſequenz und Ausdauer iſt immerhin anzuerkennen, ſelbſt wenn 
man bedauern muß, daß ſolche Charaktereigenſchaften da zur Gel⸗ 
tung kommen, wo ſie einer ſchlechten Sache oder einer verwerflichen 
Tendenz zu dienen beſtimmt ſind. Jene Eigenſchaften kann man 
der feudalen Preſſe nicht abſprechen. Nachdem ſie dahinter kommen 
mußte, daß ſie mit ihren Gerüchten von Miniſterkriſen kläglich 
Fiasko machte, gab fie trotzdem das Terrain nicht auf, ſondern ſuchte 
es Re durch einen neuen verdeckten Angriff zu behaupten. Es 
wurde deshalb die Nachricht verbreitet, das Miniſterium habe, nad» 
dem allerhöchſten Orts über ſein bisheriges Verhalten die entſchie⸗ 
denſte Mißbilligung ausgeſprochen ſei, gleichſam zur Buße ſeiner 
liberalen Sünden ein konſervatives, d. h. reaktionäres Programm 
vorgelegt. Es kam jenen Organen nur darauf an, das Miniſterium 
um jeden Preis in der öffentlichen Meinung zu diskreditiren. Da 
man nun in unparteiiſchen Kreiſen ſehr wohl begriff, daß das Mi⸗ 
niſterium ſeine Sorge dem gewiſſenhaften Ausbau der Verfaſſung 
zuwende, ſo mußte die Mine gerade an dieſem Punkte angelegt 
und dem Miniſterium das Einſchlagen eines reaktionären Weges 
angedichtet werden. Das ganze Gerücht iſt natürlich nichts als g 
eine handgreiflich Tendenzlüge, da man aber, wenn man einmal 
lügt, es wenigſtens recht ordentlich und mit möglichſten Speziali⸗ 
täten thun muß, um deſto eher Glauben zu finden, jo fabrizirte man 
zugleich eine vollſtändige Miniſterliſte ließ — wie z. B der Berlie 
ner Korreſpondent der „Hamburger Börſenhalle“ verſichert — auf 
die Liſte den Fürſten von Hohenlohe als Premier, den Grafen Itzen⸗ 
plitz als Miniſter des Innern 70. ſetzen und verficherte, Hr. v. d. Heydt 
ſei mit Bildung dieſes neuen Ministeriums beauftragt. Nach einer 
anderen Verſion ſollte Fürſt Radziwill mit Bildung eines neuen 
Miniſteriums beauftragt ſein. Wenn man dieſem Letztern auch die 
Liebe und Anhänglichkeit für ſeine polniſche Heimath nicht verden⸗ | 
ken mag, jo wäre es doch eine Taktloſigkeit ohne Gleichen geweſen, 
ihm die Bildung eines Miniſtertums zu übertragen. Je einfacher 
dies iſt, deſto entſchiedener geht daraus hervor, wie blind der Eifer 
macht, und wie wenig wähleriſch jene Partei in ihren Mitteln war, 
um einen augenblicklichen Erfolg zu erzielen. 


lich in Paris unter dem Titel: Do Emigracyi bei L. Martinet er⸗ 
ift manche intereffante Aufklärung. Als Programm 
ſchienene Schrif ie Polen Bi Eigenthumsverleihung 


ferirte der König 
den beendigt war 


Donnerſtag den 27. Juni 1861. 


ruſſiſch⸗polniſchen Gubernien. Ein Kommentar iſt dazu nicht nö⸗ 
thig. Bei dieſer Gelegenheit mache ich Sie auf eine ſo eben gleich⸗ 
falls in Paris bei Bohne erſchienene Schrift: „Situation politique 
et sociale du grandduché de Posen, avec documents“ aufmerk- 
ſam, auf die ich vielleicht ſpäter zurückkommen werde. — Bekannt⸗ 
lich verſichert die füddeutſche Preſſe, Herr v. Schmerling jet mit einer 
Denkſchrift über die zeitgemäße Reform der Bundesverfaſſung 


Deutſchlands beſchäftigt. In ſonſt gut orientirten Kreiſen weiß man 


davon nichts. Bei dieſer Gelegenheit möchte aber wohl die Bemer⸗ 
kung am Platze ſein, daß in allen dem öſtreichiſchen Reichsrathe 
vorgelegten Dokumenten und bei allen in ſeinem Schooße ſtattge⸗ 
habten Verhandlungen auch nicht einmal der Name Deutſchland 


die Ehre der Erwähnung gefunden hat. Sollte Hr. v. Schmerling ſich 


noch wirklich mit dem kühnen Gedanken tragen, eine ſolche Denk⸗ 
ſchrift zu verfaſſen, fo könnte man doch wenigſtens die beruhigende 
Ueberzeugung gewinnen, daß er ſich erinnern werde, daß ein Land 
mit Namen Deutſchland exiſtirt und daß dies gewiſſe Intereſſen 
hat, die zu fördern und nicht ihnen entgegenzutreten Oeſtreich ſehr 
beſtimmte Verpflichtungen hätte, wenn es dieſe Verpflichtungen zu 
e nicht beliebte. — Die zwiſchen Preußen und Sachſen⸗ 
oburg⸗Gotha vereinbarte Militärkonvention, die jetzt bekanntlich 
dem vereinigten Landtage des Herzogthums zur Genehmigung vor⸗ 
liegt (J. geſtr. Z.), hat durch die Motivirung, welche von der Re⸗ 
gierung der Konvention beigefügt iſt, einen allgemeineren Charak⸗ 
ter von Wichtigkeit. Dem Landtage wird nämlich als Motiv für 
den Abſchluß der Konvention unter Anderm angegeben: Das Un⸗ 
zureichende der beſtehenden Bundesverfaſſung, die Nothwendigkeit 
einer erhöhten Machtſtellung Deutſchlands, ſo wie einer beſſeren 
Ausbildung der Truppen, namentlich der Kleinſtaaten. Es ue 
auf der Hand, daß dieſe Motive ee die Militärverhältniſſe 
auch der übrigen deutſchen Kleinitanteh treffen und fie darauf hin⸗ 
weiſen, wie erſprießlich es für Deutſchland und ſomit auch für fie 
ſelbſt ſein würde, dem Vorgange Koburg⸗Gotha's nachzufolgen. 


(Berlin, 26. Juni. [Vom Hofe; Tagesnachrich⸗ 
ten.] Der König ließ ſich heute Vormittags auf Schloß Babels⸗ 
berg von dem Geheimrath Illaire und dem Hofrath Borck Vor⸗ 
träge halten und ertheilte darauf einige Audienzen. Mittags kon⸗ 

mit Herrn n der zuvor einer, Mini⸗ 


Vor der Tafel, zu der einige höhere Militärs 
geladen waren, machte der König eine Spazierfahrt durch die kö⸗ 
niglichen Gärten. Morgen Vormittag will der König vom Schloſſe 
Babelsberg nach Berlin kommen und im hieſigen Palais mit den 
Miniſtern arbeiten, außerdem aber auch den türkiſchen Geſandten 
Ariſtarchi Bey empfangen. Derſelbe erhielt geſtern Abends, nach 
der Rückkehr von der Rennbahn, durch den Telegraphen die An⸗ 
zeige, daß der Sultan Abdul⸗Medſchidkhan Vormittags 9 Uhr ver⸗ 
ſtorben ſei und begab ſich mit dieſer Depeſche ſofort zum Miniſter 
v. Schleinitz. (Vergl. unſere geſtr. Telegramme). Man iſt hier ſehr 
darauf geſpannt, ob dieſer Regierungswechſel nicht Unruhen zur 
Folge haben wird. — Die Königin Auguſte iſt einer Einladung 
ihres Schwiegerſohnes, des Großherzogs von Baden, gefolgt und 
hat ſich von Weimar aus nach Karlsruhe begeben, wo ſie bis Ende 
der Woche zum Beſuche verweilen und dann in Begleitung ihrer 
Tochter, der Großherzogin Luiſe, nach Baden⸗Baden gehen wird. 
Die Prinzeſſin Karl hat ihren Gemahl geſtern Abends nach der 
Schweiz begleitet und wird ihm auch nach Baden-Baden folgen. 
Von dort begiebt ſich dann die hohe Frau nach Schlangenbad und 
ſpäter nach Aachen. — Die Großfürſtin Konſtantin von Rußland 
iſt heute von Hannover, wo ſie 8 Tage zum Beſuch verweilte, über 
Braunſchweig, Magdeburg, Leipzig ꝛc. nach Altenburg abgereift, 
wird dort bei ihren Verwandten eine Woche ſich aufhalten und 
dann zu einer ſechswöchentlichen Kur nach Kiſſingen gehen. Die 
Großfürſtin Helene von Rußland wird in einigen Tagen hier er⸗ 
wartet und ſpäter kommt auch die Herzogin von Leuchtenberg, 
welche mit ihrer Tochter in Karlsruhe einen Beſuch machen will. 
Bekanntlich hat ſich der Prinz Wilhelm von Baden während ſei⸗ 
ner längeren Anweſenheit am ruſſiſchen Hofe mit der Prinzeſſin 
von Leuchtenberg verlobt. — In der Begleitung des Erbprinzen 
Leopold von Hohenzollern, der ſich Ende Juli nach Liſſabon begiebt, 
um daſelbſt Anfangs September ſeine Vermählung mit der Prin⸗ 
zeffin Antonie zu feiern, wird ſich auch der Hauptmann im 3. Gar⸗ 
deregiment, v. Brauchitſch IL, befinden. Derſelbe ſoll zuvor zum 
k. Kammerherrn und zum Hofmarſchall des Erbprinzen, zugleich 
aber auch zum Kavalier der jungen Erbprinzeſſin ernannt werden. 
Von Liſſabon kommt der Erbprinz mit ſeiner Gemahlin zunächſt 


— 


nach Berlin nnd macht ſpäter mit derſelben eine Reiſe durch Frank⸗ 


reich und Italien. — Der Miniſter v. Schleinitz hatte heute Mit⸗ 
tags längere Beſprechungen mil den Gefandten Oeſtreichs und 
Dänemarks. Beide wollen Berlin für die Zeit verlaſſen, wo der 
Miniſter v. Schleinitz feinen Aufenthalt zu Gebeſee bei Erfurt und 
im Bade nehmen wird. — An dem ſogenannten Bildermuſeum 
werden gegenwärtig Vorbereitungen zur Aufſtellung der Amazonen⸗ 
und der beiden Pferdegruppen getroffen, da ſolche ſchon in dieſen 
Tagen erfolgen ſoll. ie Amazone, ein Seitenſtück zu der bereits 


‚ Seit Jahren aufgeſtellten Gruppe, erhält ihren Plaß vorn auf der 


Freitreppe; die beiden Pferdegruppen kommen auf die Plattform 
und zwar auf den Theil, welcher dem neuen Museum zugekehrt ift, 
— Der Kaſtellan und Botenmeiſter des Herrenhauses, Raſchke, iſt 
geſtern nach kurzem Krankenlager geſtorben und wird am Don⸗ 


und Weſtpreußen, Poſen, Oberſchleſtien, den Karpathen und den 


147. 
Inſerate 

(1% Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


. [Verfügungen und Entſcheidungen.] Das Juſtiz⸗ 
miniſterialblatt enthält eine allgemeine Verfügung des Juſtizmi⸗ 
niſters über die poſtamtliche Inſinuation gerichtlicher Verfügungen; 
ferner ein Erkenntniß des Obertribunals, wonach die wiſſentliche 


Ableiſtung eines falſchen Manifeſtationseides als Meineid zu be⸗ 


ſtrafen iſt. Der Angeſchuldigte hatte ſich für ſeinen Bruder, welcher 
bei dem Gericht Unterſuchungskoſten zu zahlen hatte, ausgegeben 
und ſtatt deſſelben den Manifeſtationseid dahin abgeleiſtet, daß er 
ſein Vermögen richtig und gewiſſenhaft angegeben, auch nichts ver⸗ 
ſchwiegen oder abhanden gebracht habe. Die Geſchworenen erklär⸗ 
ten ihn für ſchuldig, dieſen Eid wiſſentlich falſch geleiſtet zu haben, 
das Gericht erkannte aber nicht auf die Strafe des Meineides, in⸗ 
dem es annahm, daß die Ableiſtung eines falſchen Manifeſtations⸗ 
eides nicht als Meineid zu betrachten ſei. Von Seiten des Ober⸗ 
tribunals iſt indeß das Erkenntniß vernichtet und der Angeſchuldigte 
zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. — Der Gerichtshof 
zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte hat in einem Erkenntniß 
angenommen, daß gegen feuerpolizeiliche Anordnungen, welche bei 
der Anlage einer Eiſenbahn zur Sicherung der in der Nähe befind⸗ 
lichen Gebäude getroffen werden, der Rechtsweg nicht geſtattet ſei. 
In einem anderen Erkenntniſſe deſſelben Gerichtshofes wird ausge⸗ 
führt, daß Steuerbeamte, welche bei dem Verdacht einer Steuer⸗ 
defraudation die Geſchäftsbücher und Skripturen eines Kaufman⸗ 
nes oder Fabrikanten ohne hinreichenden Grund in Beſchlag nehmen, 
ihre Amtsbefugniſſe überſchreiten und deshalb für den dadurch ent⸗ 
ſtehenden Schaden verhaftet find; der Entſchädigungsanſpruch iſt 
im Rechtswege geltend zu machen. 
— leber die militäriſchen Leiſtungen der 
deutſchen Staaten] wird der Zeit“ folgende Ueberſicht gegeben: 


Mobile 1 Summe der 
Volkszahl. Feldarmee. Erſatztruppen. Heeresleiſtung. 
Bahern , 4550000 44000 19000 63000 
Württemberg . 1670000 15000 2400 17400 
Sachſen 2040000 18000 2000 20000 
Hannover 2 40000 19700 2100 21800 
Gaben . 1 1300000 13000 1500 14500 
Großherzogth. Heſſen 850000 9600 1000 10600 
Kurheſſen . 700000 8600 2100 10700 
Die übrigen Staaten 4500000 38000 5000 000 
Summalohne Preußen) 17450000 165900 35100 201000 
Preußen . 17500000 330000 100000 430000 
e . daten 
(d, h. die vier König⸗ 
reiche, beide Heſſen und 
Nufſau ) 12078000 120000 29200 149000 


Merſeburg, 25. Juni. [Wahlbewegung.] In einer zu 


Korbetha ſtattgehabten Verſammlung der Urwähler hat man fi 
dahin geeinigt, auf die Erwählung des Gerichtsraths Tweſten zu 
Berlin und des Kreisrichters Parriſtus zu Brandenburg (Mitglie⸗ 
des der preußiſchen Nationalverſammlung) zu Abgeordneten hinzu⸗ 
wirken. (M. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 24. Juni. [Die Katjerin] iſt 
geſtern Nachmittag in Laibach angekommen. Die Ankunft in Mi⸗ 
ramare erfolgte um 7 Uhr 20 Min. früh und die Einſchiffung nach 
Korfu Nachmittags 5 Uhr 36 Min. auf dem Kriegsdampfer „Elie 
ſabeth“; man hofft, daß das Konvoi von Dampfſchiffen in 36 
Stunden in Korfu anlangen werde. In Korfu wurde in der gleich⸗ 
namigen Hauptſtadt der Inſel eines der größten und ſchönſten 
Privatgebaude mit einem umfangreichen Garten für Ihre Majeſtät 
gemiethet und mit moͤglichſter Eile für die hohe Frau und deren 
Begleitung eingerichtet. Zuerſt war das Gouvernementögebäude 
zur Verfügung geſtellt worden; da ſich jedoch vor demſelben der 
Stadtplatz befindet, auf welchem regelmäßig die Exerzitien der 
engliſchen Garniſon ſtattfinden, wurde dieſer Aufenthalt als zu un⸗ 
ruhig abgelehnt; auch das öſtreichiſche Konſulatgebaude war als 
zu wenig geräumig befunden worden. Erzherzog Ferdinand Ma⸗ 
ximilian, welcher die Kaiſerin nach Korfu begleitet, wird daſelbſt 
längere Zeit verweilen. Ueber das Befinden der Kaijerin erfährt 
man, daß daſſelbe in den letzten Tagen ihrer Anweſenheit in Laxen⸗ 
burg ſich wohl verſchlimmerte, daß aber Profeſſor Skoda auf das 
Beſtimmteſte erklärte, von dem Aufenthalte in dem milden Klima 
Korfu's ſei Beſſerung zu erwarten. Auf den beſonderen Wunſch 
des Kaiſers begleitet Profeſſor Skoda die Kaiſerin bis nach Korfu. 
Der Kaiſer iſt heute Vormittags nach 9 Uhr von Miramare in 

Laxenburg eingetroffen und hat ſich kurz darauf nach Schönbrunn 
begeben, um die kaiſerlichen Eltern zu beſuchen und denſelben die 
Grüße der Kaiſerin zu überbringen. Mittags iſt der Kaiſer in 
Wien angekommen, da für den Nachmittag die Miniſter zu Sr. 

Majeſtät berufen worden find. 

[die Budgetvorlage.] Wie verlautet, ſoll in den 

nächſten Tagen der Skaatsvoranſchlag über die Ausgaben und Ein⸗ 
nahmen im Verwalkungsjahr 1862 den beiden Hauſern vorgelegt 
werden. Es iſt eine gewiegte, hoͤchſt verdienſtliche Arbeit, welche 
dem Finanzminiſter und jeinen Organen die größte Ehre macht, 
ſo bedauerlich auch das Reſultat ſein mag, zu dem man nach dem 
Studium dieſes umfaſſenden wichtigen Elaborats gelangt. Wir 
glauben aus ſicheren Quellen folgende Mittheilungen machen zu 
können: Das Geſammterforderniß für das Verwaltungsjahr 1862 
beträgt 362,536,000 Fl. öſtreichiſche Währung. Die Geſammt⸗ 
ſumme der Bedeckung erreicht nun die Höhe von 298,599,800 Gul⸗ 
den. Es ergiebt ſich daher ein Abgang oder Defizit von 63,936,200 
Fl., welche durch außerordentliche Mittel gedeckt werden müſſen. 
Der Militäraufwand beträgt 165 Millionen, iſt ſomit im Verhält⸗ 
niß zum Präliminar, trotz des Friedenszuſtandes, um 65 Millionen 
überſchrütten worden! Dabei iſt der Ausfall an Steuern in Ungarn 
ſehr bedeutend; derſetbe beträgt für 5 Monate (November bis März) 


. 


9,998,103 Fl. jo daß, wenn die gegenwärtigen Umſtände fortdau⸗ 
ern ſollten, im ganzen Verwaltungs jahr einen Ausfall vong0 425,900 
Fl. ſich ergeben würde. Dem Voranſchlag find neun Beilagen oder 
Denkſchriften, hoͤchſt umfaſſende, geiſtreich behandelte Elaborate, 


beigegeben. (BH3) 8 > 
9 [Zur ungariſchen Frage] Bezüglich der Gerüchte 


von einem kaiſerlichen Manifeſte an die Völker und von der Nicht⸗ 
annahme der ungarischen Adreſſe ſchreibt der Wiener Korreſpondent 
des offiziellen ungariſchen Blattes Sürgony: 

„Es ift nicht zu leugnen, daß die Ausſichten ſehr zweifelhaft find. Der 
Landtag, deſſen Aufgabe es war, die Schwierigkeiten aus dem Wege zu räu⸗ 
men, den Verwickelungen ein Ende zu machen, die Aussöhnung zu bewirken, 
hat Alles gethan, was die Löſung dieſer Aufgabe verhindert. Anſtatt die 
Schwierigkeiten zu beſeitigen, hat er neue geſchaffen; anſtatt die Ausſöhnung 
u bewirken, hat er das Herz des Monarchen mit Bitterkeit erfüllt, der ſich der 
Ration mit ſo männlicher Offenbeit genähert hat. Die Väter des Landes haben 
nichts gethan, um die Völker dieſſeits der Leitha über die Abſichten der ungari⸗ 
ſchen Nation zu beruhigen. 


ſetzlichkeit des Monarchen geleugnet, von dem wir doch die Heilung unſerer 
Uebeljtände erbitten und erwarten. Es giebt in der Geſchichte Beiſpiele, daß 
ein Feldherr die Schiffe hinter ſich verbrannte, um nicht zurückzukönnen; aber 
es giebt kein Beiſpiel, daß Jemand, der vorwärts dringen wollte, ſich den 
Weg zu ſeinem Ziel unwegſam gemacht hätte. So aber verfuhr der Landtag, 
und wenn die Nation nichtsdeſtoweniger ihr Ziel erreicht, ſo kann das nur ſo 
geſchehen, wenn der Fürſt in feiner Gnade der Nation ſeine Hand darreicht, 
damit dieſe, ſich auf den ſtarken Arm des Königs ſtützend, die Schwierigkeiten 
überwinde, welche ihre Bevollmächtigten ihr in den Weg gelegt haben. Wir 
ſigen bis an den Hals in einem circulus vitiosus. Wir leugnen die Geſetzlich⸗ 
keit des Königs; aber wir verſammeln uns auf dem Landtag, den er einberief, 
nur er einberufen konnte. Wir leugnen die Geſetzlichkeit des Königs; aber wir 
verlangen von ihm, daß er im Sinne der 1848er Geſetze Miniſter ernenne, 
und dieſe werden wir ſodann als geſetzlich anerkennen. Wir wollen ein parla⸗ 
mentariſches Miniſterium, deſſen Mitglieder nach parlamentariſcher Gewohn⸗ 
heit aus der Majorität des Repräſentantenhauſes hervorgehen ſollten; aber die 
ausgezeichnetſten Männer des Repräſentantenhauſes, welche allein unter den 
Repräſentanten das ungetheilte Vertrauen der Nation beſitzen, ſind in der 
Minorität, und die n zerſtört deren Anſehen mit wahrer 
Paſſion. Bei ſolchem Stand der Dinge können die Eingangs erwähnten Ge⸗ 
rüchte gegründet ſein, inſofern ſie die Pläne einflußreicher Kreiſe betreffen; aber 
Dank der die unbefangene und große Seele des Monarchen charakteriſirenden 
Duldſamkeit können wir ſagen, daß derartige Entſcheidungen (Nichtannahme 
der Adreſſe und Manifeſt) noch nicht exiſtiren. Namentlich in Betreff des 
Manifeſtes läßt ſich nicht vorausſetzen, daß Se. Majeſtät, der bisher ſo viel 
männliche Offenheit bekundete und im Kampf der Parteien, wo es nur anging, 
den Sieg immer auf die Seite der ungariſchen Auffaſſung wendete, ſich zu 
einem jo wichtigen Schritt entſchließen ſollte, ohne die Meinung feiner ungari« 
ſchen Räthe anzuhören. In dieſer Stunde wenigſtens haben die Zentraliſten 
noch nicht mehr Grund zur Freude, als wir, die wir Ausſöhnung auf geſetz ⸗ 
licher Grundlage wünſchen, Grund zu Beſorgniſſen haben. Man trägt ſich 
hier auch mit dem Gerücht, daß Baron Bay ſeit ſeiner Rückkehr aus Peſth erſt 
einmal bei Sr. Majeſtät zur Audienz war, und auch damals habe Se. Majeſtät 
den Kanzler rufen laſſen. Das iſt eine Erdichtung. Baron Bay genießt jeden 
Tag das Glück, von Sr. Majeſtät vernommen zu werden.“ 

Wien, 26. Juni. [Telegr.] Die „Donauzeitung“ de⸗ 
mentirt ein an die franzöſiſchen Blätter gerichtetes Telegramm aus 
Peſth vom 23. d., nach welchem der Botſchafter Englands in Wien 
in einer Audienz beim Kaiſer auf die Retelung der ungariſchen 
Frage gedrungen, anderen Falles einen europäiſchen Kongreß da⸗ 
rüber angekündigt habe. 

Brünn, 22. Juni. [Konfiskation; aus dem Gym⸗ 
naſium; Nonnenkloſter.] Der ſeit einigen Monaten hier er 
ſcheinende und in unſerer Provinz ziemlich ſtark verbreitete „Mäh⸗ 
riſche Korreſpondent“ iſt geſtern Abend von der Polizeibehörde mit 
Beſchlag belegt und bis zur Stunde nicht wieder ausgegeben wor⸗ 
den. Grund zu dieſer polizeilichen Einſchreitung ſoll ein Artikel 
über die Leitung unſerer äußeren Angelegenheiten durch Ausländer 
und ein Angriff gegen den Miniſter des Aeußern gegeben haben. 
Was in den Reſidenzblättern täglich in verſchiedenen Variationen 
zu leſen iſt, das ſcheint unſerer Polizeibehörde in einem Provinzial⸗ 
blatte verdächtig zu ſein und dies zu einer Zeit, wo ein Geſetz über 
die Miniſterverantwortlichkeit im Abgeordnetenhauſe zur Verhand⸗ 
lung kommt. — Seit dem Antrage des Gemeindeausſchuſſes und 
Abgeordneten Skene wegen der ſtädtiſchen Agitationen des Reli⸗ 
gionslehrers am hieſigen Gymnaſium, eine Eingabe an die Statt⸗ 
halterei zu richten, hielt der Ausſchuß der großen Gemeinde noch 
keine Plenarſitzung und wir kennen daher das Schickſal des genann⸗ 
ten Antrages in der Schulſektion nicht, allein konſtatiren müſſen 
wir doch, daß ſich ſeither die etwas erhitzten Gemüther unſerer 


Gymnaſiaſten abgekühlt haben und die beiden Parteien (wie ſich 


die jungen Herren gerne nannten) ſich gegen einander mehr kolle⸗ 
gial benehmen. — Dem Vernehmen nach haben ſächſiſche Nonnen, 
dieſelben, die im weſtlichen Böhmen eine Fabrik gründeten, die be⸗ 
nachbarte Herrſchaft Tiſchnowitz gekauft und beabſichtigen das dor⸗ 
tige Kloſtergebäude zur Aufnahme von Nonnen herzuſtellen und 
damit eine induſtrielle Unternehmung zu verbinden. Während der 
Verhandlungen hat der jetzige Pächter des Kloſters, das er zu 


Sie haben den Verband mit der Monarchie ge⸗ 
leugnet, welchen die 1848er Geſetze neuerdings ſanktionirten; fie haben die Ge- 
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Wirthſchaftsgebäuden umgewandelt hatte, ſeinen auf 20 Jahre lau- 
tenden Kontrakt pränotiren laffen und ſcheint dadurch den Käufern | it 
ein Drittel der Beſatzung bombenſicher untergebracht werden muß. 


entgegenarbeiten zu wollen. (Oſtd. P.) 


Peſth, 25. Juni. [DTelegr.] Die Präſidenten beider Häuſer 


find nach Wien abgereiſt. — Heute erſchien ein königlicher Kom⸗ 
miſſär in der Sitzung der Stadtrepräſentanz, um gegen die Reprä⸗ 
jentation in der Steller Eintreibungs⸗Angelegenheit eine Unter: 
ſuchung einzuleiten. Der Vorſigende der Repräſentanz, Horvath, 
erklärte, nachdem er wegen der Uageſetzlichkeit der Unterſuchung pro⸗ 


Gewalt nicht widerſetzen. 

Agram, 22. Juni. [Zur Berichtigung. Das Präſi⸗ 
dium der k. k. Finanz⸗Landesdirektion erklart gegenüber den Mit⸗ 
theilungen, als ſeien die Finanzbehörden und deren Organe wirk⸗ 
lich beauftragt, über Stimmung, Reden und Handlungen der Be⸗ 
völkerung eine polizeiliche Aufſicht zu führen und darüber Rapporte 
zu erſtatten (. Nr. 140), „daß nach dem Wortlaute eines Zirkula⸗ 
res und des demſelben zu Grunde liegenden hohen Finanzminiſte⸗ 
rialerlaſſes ausdrücklich nur wichtigere Ereigniſſe, mithin nur offen⸗ 
kundige Thatſachen, welche wegen ihres politiſchen Charakters im 
Allgemeinen, oder wegen ihrer ſpeziellen Beziehung auf den Fi⸗ 
nanzdienſt für die Finanzverwaltung von Intereſſe find, und in 
freien, fonftitutionellen Ländern ſelbſt von der Prefje veroffentlicht 
und beſprochen werden können, als ſolche Gegenftände bezeichnet 
wurden, worüber dem Finanzminiſter Bericht erſtattet werden ſoll, 
und daß es demſelben dabei hauptſächlich darum zu thun ſchien, 
von Thatſachen und Ereigniſſen, die für den öffentlichen Dienſt von 
Wichtigkeit, nicht erſt aus den Zeitungen, ſondern im kürzeſten 
Wege direkt durch feine unterſtehenden Verwaltungsorgane Kennt⸗ 
niß zu erhalten. Von der Ausübung einer polizeilichen Ueberwa⸗ 


vermöchte“. So meldet die „Allg. Ztg“. 
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teſtirt hatte, er könne letztere nicht unterſtützen, werde ſich jedoch der | Voltsraths am 19. November 1848 eine Adraſſe an die preußiſche 
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chung der Bevölkerung oder der Erſtattung von einſchlägigen Po⸗ 
lizeirapporten durch die dazu auch gar nicht geeigneten Organe der 
Finanzverwaltung iſt weder in dem gedachten Präſidialzirkulare, 
noch in dem h. Sinanzminiſterialerlaſſe auch nur die entfernteſte 
Andeutung vorhanden.“ 

Venedig, 23. Juni. [Unfall; Waffendiebſtahl.] 
Der als Brigadier hier wohnende Erzherzog Joſeph hatte vor eini⸗ 
gen Tagen das Unglück, daß bei einer Fahrt bei Meſtre ſein Wagen 
mit vier Pferden von der Straße in einen Waſſergraben abglitt 
und er mit ſeinem Haushofmeiſter und ſeinem Adjutanten unter 
den Wagen in den Graben fiel. Doch hatte der Unfall keine ern⸗ 
ſteren Folgen. — Vor Kurzem wurden zur Nachtzeit aus einer bie 
ſigen Kaſerne Militärgewehre geſtohlen, „ohne daß man ſich über 
die Art der Entwendung auch nur die geringſte Aufklärung zu geben 


I 


Bayern. München, 23. Juni. [Ueber den Weggang 
Sybels!] von hier waren anfänglich die widerſprechendſten Mei⸗ 
nungen im Umlauf, bis ſich, nachdem viele in deſſen Ausſcheiden 
aus dem bayriſchen Staatsdienſte einen wieder im Wachſen begriffe⸗ 
nen klerikalen Einfluß vermuthet hatten, die Sache dahin aufklärte, 
daß Sybels Abneigung das Triasprojekt mit ſeiner wiſſenſchaftli⸗ 
chen Autorität zu förden, den alleinigen Anlaß ſeiner Entfernung 
bildete. Man kann ſich hierortö eben ſchlechterdings die von der 
Pfordten'ſchen Phantaſien über die Nothwendigkeit und Mütlich⸗ 
keit einer ſelbſtändigen bayriſchen Politik nicht abgewöhnen, und 
läzt dem Unmuth freien Lauf, wenn eine nüchterne Betrachtung 
der Dinge die desfallſigen Pläne durchkreuzt. (N. 3.) 


Sachſen. Zwickau, 25. Juni. [Feuersbrunſt.] In 
voriger Nacht gegen 12 Uhr iſt in der Stadt Elterlein Feuer aus⸗ 
gebrochen, welches in Zeit von 2 Stunden gegen 32 Wohngebäude 
nebſt Hintergebäuden und Scheunen am obern und niedern Markte 
in Aſche gelezt hat. Gegen 80 Familien ſind dadurch obdachlos 
geworden. Menſchen ſind nicht verunglückt. (Dr. 3.) 


Württemberg. Stuttgart, 24. Juni. [Zur Kon⸗ 
kordatsangelegenheit.] Den Ständen iſt mit der Note 
der k. Miniſterien der auswärtigen Angelegenheiten und des Kir⸗ 
chen⸗ und Schulweſens eine Abſchrift desjenigen Aktenſtückes über⸗ 
mittelt worden, welches in der katholiſch-kirchlichen Angelegenheit 
an die römiſche Kurie zu deren Kenninißnahme gerichtet worden 
iſt. Daſſelbe ſchließt ſich faſt wortgetreu an das k. Reſkript an den 
ſtändiſchen Ausſchuß an, indem es ſich auch noch darauf beruft, daß 
auch Seitens der beinahe ausſchließlich aus Katholiken beſtehenden 
Minderheit der Kammer ein Verlangen nach Aufrechterhaltung des 
Vertrags als ſolchen nicht hervorgetreten iſt. Der Schluß des 
Aktenſtücks lautet dann wortlich: 

„Hierdurch werden, wie die k. Regierung anzunehmen allen Grund hat, 
die Wunſche der katholiſchen Bevölkerung des Landes befriedigt fein. Die k. 
Regierung giebt ſich deshalb der zuverſichtlichen Hoffaung hin, daß auch die 
römiſche Kurie bei dem nunmehr von der k. Regierung zu betretenden Wege ihr 
keine Schwierigkeiten bereiten werde. Wir haben uns für verpflichtet erachtet, 
Euer Eminenz in Vorſtehendem den Sachverhalt in offener und rückhaltsloſer 
Weiſe darzuſtellen, und wir zweifeln keinen Augenvlid daran, daß wir Euer 
Eminenz hierdurch von dem loyalen Verfahren der k. Regierung in dieſer Sache 
volle Ueberzeugung verſchafft haben werden. Zugleich ergreifen wir mit Ver⸗ 
gnügen Diele elegenheit, um Euer Eminenz den Ausdruck unſerer ausgezeich ⸗ 
netſten Hochachtung darzubringen. Stuttgart, 12. Juni 1861. Der Miniſter 
der auswärtigen e Hügel. Der Departementschef des Kirchen⸗ 
und Schulweſens: Golther. vdt, Sekretariat des k. Miniſteriums des Kirchen ⸗ 
und Schulweſens: Finckh.“ 

Baden. Karlsruhe, 24. Juni. [Zivilehenj find 
jetzt ſchon, weil katholiſche Geiſtliche die zur Trauung nöthigen Pa⸗ 
piere ꝛc. verweigerten, in den oberen, mittleren und unteren Thei⸗ 
len unſeres Landes vollzogen worden. Das Volk gewöhnt ſich 
daran und entzieht ſich dadurch den endloſen Schwierigkeiten des 
Klerus. Dabei wünſcht es nur, daß es auch geordnete Zivilbe⸗ 
gräbniſſe hätte. Oefter ſchon weigerten katholiſche Geiſtliche die 
Beerdigung verſtorbener Glaubensgenoſſen. Wenn nun auch ſol⸗ 
chen in der Regel bei der Beerdigung ein theilnehmender Leichen⸗ 
zug nicht fehlte, ſo erſcheint dieſer Akt doch nicht in geeigneter 
Würde. (F. J.) 

Frankfurt a. M., 24. Juni. [Die Bundesfeſtun⸗ 
gen.] Die Thätigkeit der Bundesmilitärkommiſſion, die, beiläufig 
bemerkt, nach allen Richtungen ihres Reſſorts hin eine ſehr ausge⸗ 
dehnte iſt, wird gegenwärtig ganz vorzugsweiſe von der Heriteis 
lung der erforderlichen Unterkunftsräume für die Kriegsbeſatzungen 
der Bundesfeſtungen in Anſpruch genommen. Noch fehlt es an 
Unterkunft (in runden Zahlen) in Mainz für 2500 Mann, 380 
Kranke und 150 Pferde, in Luxemburg für 510 Mann, 160 
Kranke und 60 Pferde, in Ulm für 1360 Kranke und 400 Pferde, 
in Raſtatt für 480 Kranke und 60 Pferde, in Landau endlich für 
550 Mann. Im Allgemeinen gilt als Grundjag, daß wenigſtens 


Die Koſten für die noch erforderlichen Unterkunftsräume dürften 
ſich auf reichlich 2 Mill. Fl. belaufen. 

Heſſen. Kaſſel, 24. Jun. [Miniſter Goddäus.] Die 
„Weſ. Ztg.“ erinnert daran, daß der gegenwärtige kurheſſiſche Mi⸗ 
niſter Goddäus es geweſen, welcher als Mitglied des Marburger | 


Nationalverſammlung unterzeichnete, worin es hieß: „Immer ent⸗ 
ſchiedener regt ſich in uns der Gedanke, uns und die kleineren Staa⸗ 
ten Deutſchlands aus eigenſter ſouveräner Volksbeſtimmung an 
Preußen mit provinzieller Selbſtändigkeit anzuſchließen und auf 
dieſe Weiſe das wirkliche freie und einige Deutſchland zu ſchaffen. 
Wir fordern Euch auf, mit aller Entſchloſſenheit und unerbittlicher 
Konſequenz den Widerſtand gegen eine hochverrätheriſche Regie⸗ 
rung bis zur gründlichen Vernichtung derſelben fortzuſetzen. Der 
Auſſchwung und die Größe des deutſchen Vaterlandes wird der 
ſichere Lohn ſein, auf den Trümmern der brutalen Soldatenherr⸗ 
ſchaft wird die friedliche Entwickelung des demokratiſchen Deutſch⸗ 
land beginnen.“ Der dies fagte, leitet jetzt als Miniſter des Aeu⸗ 
bern die Würzburger Politik der Regierung. 

Kaſſel, 25. Juni. [Geſetzentwurf über die Zuſam⸗ 
menſetzung der Kammern und die Wahlen.] Die „Kaſ⸗ 
ſeler Zeitung* theilt einen Auszug aus dem den Ständen vorge⸗ 
legten neuen Gefegentwurf über die Zuſammenſetzung der Kammern | 
und die Wahl der Landtagsabgeordneten mit, indem fie zur Erläu⸗ 
terung deſſelben vom Standpunkt der Regierung aus, motivirende 
Anmerkungen beifügt. Folgendes ſind danach die Modifikationen 
in der Zuſammenſeßung der Erſten Kammer, welche, wie die, Kaſ⸗ 


ſeler Zeitung“ bemerkt, zum Zweck haben, die Schwierigkeit, dieſe 
Kammer in beſchlußfähiger Anzahl zu verſammeln und den Vor⸗ 
wurf, daß ſie ausſchließlich ariſtokratiſch ſei, zu beſeitigen: 

a) Die den nachgeborenen Prinzen der appanagirten Linien, ſo wie den 
Standesherren zuftehende Befugniß, ihr landſtandſchaftliches Recht durch dritte 
Perſonen ausüben zu laſſen, ſoll in Zukunft durch „geeignete, in Kurheſſen mit 
Grundeigenthum angeſeſſene inländiſche Bevollmächtigte“ zuläſſig fein, wodurch 
die Beſchränkung auf den Kreis ihrer Standesgenoſſen und auf den der Ritter⸗ 
ſchaft aufgehoben und eine Rückkehr zu der betreffenden Beſtimmung der Ver⸗ 
fafjung von 1831 ausgeſprochen wird. b) Die lebenslänglich beitellten Ober⸗ 


bürgermeiſter der Städte Kaſſel, Marburg, Fulda und Hanau ſollen Sitz und 


Stimme in der Erſten Kammer bekommen. Dadurch wird den ſtädtiſchen und 
gewerblichen Intereſſen die ihnen in dieſer Stelle biöber fehlende Vertretung 

ewährt. Daß eine ſolche Vertretung durch die permanenten Organe der vier 
Drovinziaihanptftädte gewiſſermaßen für alle übrigen Städte des Landes aus⸗ 


geübt wird, dürfte ſeine Rechtfertigung an der umfangreicheren Entwickelung 


der betreffenden Intereſſen gerade an dieſen Orten finden. c) Durch vom Lan⸗ 
desherrn auf Lebenszeit ernannte Männer von Auszeichnung, deren jedoch nicht 
mehr als ſechs fein jollen, enthält die Landesvertrelung an ihrer obern Spitze 
einen Zuwachs an Erfahrungen und Verdienſten auf dem Gebiete des Staates, 
der Wiſſenſchaft und Kunſt, welche eine allzuſtraffe Standes- und Intereſſen⸗ 
vertretung zu mildern geeignet fit. Mit der Einführung dieſer Zufäge und 
Abänderungen wird der Erſten Kammer die Möglichkeit zu einem umfaſſen⸗ 
den Austauſch von Meinungen und Anſichten gegeben, wodurch die Ju⸗ 
tereſſen der verſchiedenen Stände in ihren gegenſeitigen Verhältniſſen, jo wie 
ihre Stellung zum Ganzen zu einer klareren Auffaſſung gelangen und den Rück⸗ 
ſichten auf die Forderungen eines patriotiſchen Gemeinſinns Genüge geleiſtet 
wird. Die Erſte Kammer erhält auf dieſe Weiſe einen Zuwachs, welcher die 
Geſammtzahl ihrer Mitglieder auf etwa 32 bringt, und dem eniſprechend iſt 
dann auch die zu ihrer Beſchlußfähigkeit erforderliche Zahl von 12 auf 16 erhöht 
wo den, was mit den numeriſchen Verhältniſſen der Zweiten Kammer beſſer als 
bisher harmoniren dürfte.“ 


„Von ebenſo großer Bedeutung und weſentlicher Verbeſſerungen mit ſich 
führend“, heißt es in der „Kaſſeler Zeitung“ weiter, „find ſodann die der Zweir 
ten Kammer zugedachten Zuſatze und Abänderungen. Der vorwaktende Ges 
danke iſt augenſcheinlich dabei geweſen, diejenigen Berufsklaſſen, bei welchen 
vorzugsweiſe die nöthige Einſicht in die allgemeinen Verhaltniſſe des Staates 
angenommen wird, aljo den Staatsdienern, Advokaten, Aerzten u. l. w. eine 
Betheiligung an den ſtändiſchen Arbeiten zu ermöglichen, wahrend dieſelben 
dermalen als in der Regel davon ausgeſchloſſen erſcheinen. Da aus der Mitte 
der zweiten Kammer ſelbſt zu wiederholten Malen das Bekenntniß von einem 
gefühlten Mangel an hinlänglicher Intelligenz hervorgegangen, ſo kann nichts 
Beleidigendes für dieſelbe darin liegen, wenn auf eine gründliche Abſtellung 
dieſes Mangels endlich Bedacht genommen iſt. Das war aber nur dadurch zu 
erreichen, daß man das Prinzip aufgab, wonach die Wahlberechtigung und die 
Wählbarkeit zu ſtädtiſchen und ländlichen Abgeordneten beinahe ausſchließlich 
auf die Mitglieder der Gemeindebehörden beſchränkt war. Deun wie groß auch 
eine in der Mitwirkung bei der Verwaltung von Lokalangelegenheiten bewie⸗ 
ſene Tüchtigkeit ſein mag, ſo reicht dieſelbe doch nicht immer aus, wenn es 
darauf ankommt, an der Berathung der allgemeinen Landesangelegenheiten 
einen entſcheidenden Antheil zu nehmen. Auch die Vertretung des Standes der 
größern Grundbeſitzer mußte in ihrem bisherigen Umfange als eine den dabei 
allein in Betracht kommenden Verhältniſſen gegenüber allzu bevorzugte ange 
nommen werden. Sechszehn Abgeordnete für einen einzelnen Stand, welcher 
zur Zeit nur etwa 90 Wahlberechtigte zählt, iſt eine mit der geſammten ſtädti⸗ 
ſchen und ländlichen Vertretung im Widerſpruche ſtehende Anomalie, indem 
dieſe Vertretung ebenfalls je nur 16 Sitze in der zweiten Kammer einnimmt. 
Sehen wir nun zu, wie der neue Geſetzentwurf dieſe beiden Hauptpunkte (an⸗ 
gemeſſenere Verttetung des größern Grundbeſitzes und Erleichterung des Eintritts 
für Elemente allgemeiner Intelligenz und Erfahrung) zur Löſung gebracht hat. 
In erſterer Beziehung wird die bisherige Vertretung auf acht Abgeordnete 
herabgeſetzt, und die dadurch vakant gewordenen Plätze find gleichmäßig an die 
ſtädtiſche und ländliche Vertretung zur Vertheilung gekommen, während in Betreff 
des zweiten Punktes eine Wiederaufnahme der elnſchlägigen Beſtimmungen der 
Verfaſſungsurkunde von 1831 angeordnet erſcheint. Es iſt demzufolge von neuem 


bien dir ante e der jtädtijchen und Mane vie gen erde ie iſt eine · 
5 . 


indirekte; die Wahlberechtigten wählen Wahlmänner, dieſe aus ihrer Mitte die Ab⸗ 
geordneten.““ Daß die indirekte Wahl auf die Mitte der Wahlmanner beſchränkt 
iſt, findet ſich zwar nicht bei der früheren Einrichtung; es dürfte aber dieſer 
Modus um ſo unbedenklicher erſcheinen, als ohnehin wohl ſelten der Fall eintre⸗ 
ten möchte, wo ein Abgeordneter nicht aus der Zahl der Wahlmänner, ſondern 
aus der Mitte der Uhrwähler gewählt werden dürfte. Außerdem wird aber auch 
noch auf dieſe Weiſe der Einfluß der Urwähler auf die Ernennung des eigentli⸗ 
chen Abgeordneten viel beſtimmter hervortreten, indem die Urwähler mit der 
Wahl der 16 Wahlmänner zugleich diejenigen Perſonen ins Auge gefaßt haben, 
welche ſie befähigt halten, ein landſtändiſches Mandat in ihrem Namen auszu⸗ 
üben. Das Reſultat der indirekten Wahlen wird dadurch in Uebereinſtimmung 
mit dem Geiſte erhalten bleiben, welche die direkte Wahl geleitet hat, was nicht 
ebenſo gewiß eintreten wird, wenn es den Wahlmännern freifteht, ohne alle 
Rückſicht auf die von den Urwählern in Betreff der zu wählenden Perſon an 
den Tag gelegten Absichten, den Abgeordneten zu ernennen. e) „„Zur Wahl 
der ſtädtiſchen Wahlmänner find in jeder Stadt diejenigen Einwohner berufen 
welche das Staats · und Ortsbürgerrecht haben und nicht zur Klaſſe der Se 
ſellen oder Tagelöhner gehören, auch nicht in Koft und Lohn eines Anderen 
ſtehen.““ An den Urwahlen werden demnach dieſelben Klaſſen theilnehmen 
welche nach dem Wahlgeſetz von 1831 dazu berufen waren. f) „Zu ſtädlͤſchen 
Wahlmännern können ſolche Einwohner der betreffenden Stadt gewählt werden 
welche das Heimatsrecht daſelbſt beſitzen und Mitglieder des Stadtrathes find, 
oder zum zweiten Male Mitglieder des Bürgerausſchuſſes find oder waren, oder 
zu den Höchſtbeſteuerten gehören, oder ein ſtändiges jährliches Einkommen von 
mindeſtens 300 Thlen, haben. g) Zu ftädtiichen Abgeordneten find nur ſolche 
Einwohner wählbar, welche in der betreffenden Stadt, oder, wo mehrere Städte 
zuſammen den Abgeordneten entſenden, in einer derſelben Mitglieder des Stadt⸗ 
rathes ſind, oder zum zweiten Male Mitglieder des Bürgerausſchuſſes ſind oder 
waren, oder ein Vermögen von mindeſtens 6000 Tylrn. beſitzen, oder ein ſiche⸗ 
res und ſtändiges Einkommen von 400 Tylrn. jährlich genießen, oder monat⸗ 
lich 1 Thlr. 15 Sgr. direkte Steuern an den Staat entrichten.“ Dieſe bei. 
den Beſtimmungen erweiſen ſich im Weſentlichen als übereinſtimmend 
mit denjenigen von 1831, der Wegfall der früheren Beſchränkung, wonach das 
in Betracht kommende Einkommen nicht aus einer Staatekaſſe bezogen werden 
dürfe, wird wohl nicht bedauert werden, da gerade dieſer Wegfall den Staats⸗ 
dienern die Wählbarkeit zu Wahlmännern und folgeweife auch zu Abgeordneten 
in ausgedehnterem Maaße, als ſelbſt nach dem früheren Verfaſſungsrechte, er⸗ 
möglicht. b) „„Zur Wahl der ländlichen Wahlmänner find in jeder Laudge⸗ 
meinde diejenigen Einwohner berufen, welche Staats- und Ortsbürger daſelbſt 
ſind und den Ackerbau oder ein Handwerk ſelbſtändig betreiben oder ein Wohn⸗ 
haus daſelbſt beſitzen. i) Zu den ländlichen Wahlmänneru können ſolche Ein- 
wohner erkoren werden, welche heimathberechtigt in der betreffenden Land⸗ 
gemeinde und Mitglieder des Gemeinderaths oder des Gemeindeausſchuſſes ſind, 
oder zu den Höchſtbeſteuerten gehören, oder ein ſtändiges Einkommen von min« 
deſtens 300 Talern haben. I) Zu ländlichen Abgeordneten find nur ſolche 
Wahlmänner wählbar, welche in einer der zuſammen wählenden Gemeinden 
Mitglieder des Gemeinderathes oder des Gemeindeausſchuſſes ſind, oder welche 


| mindeftens 5000 Thaler Vermögen haben und zugleich die Landwirthſchaft als 
Haupterwerbsquelle betreiben, oder joviel Grundeigenthum haben, daß es ihnen 


monatlich wenigſtens 2 Thlr. Grundſteuer erträgt, oder welche ein ſicheres und 
ftändiges Einkommen von 400 Thalern jährlich ease 1 % dieſen 
auf die Wahl der ländlichen Abgeordneten ſich beziehenden Anordnungen wird 
man ſchwerlich weſentliche Abweichungen von den Beſtimmungen der Verfaſ⸗ 
ſung und des Wahlgeſetzes von 1831 finden, dagegen es als eine nicht unerheb ⸗ 


liche Verbeſſerung anſehen, wenn zu der doppelten indirekten Wahl der ländli⸗ 


chen Abgeordneten nicht wieder zurückgekehrt ift, wie auch der Vorzug nicht zu 
verkennen iſt, daß hierbei ebenfalls die beſchränkende Bedingung, — 905 In 
Betracht kommende Einkommen nicht aus einer Staatskaſſe bezogen werden 
durfte, nicht wieder zur Anwendung gebracht worden iſt.“ 


Mecklenburg. Schwerin, 25. Juni. [Konflikt 


| zwiſchen der Regierung und der Stadt Roſtock.] Die 


Wahl des Advokaten Uterhart zum Roſtocker Senator iſt höheren 
Orts ſehr ungünſtig aufgenommen worden. Einen erſten thatſäch⸗ 
lichen Beweis dieſer Stimmung gab ein vor einigen Tagen bei dem 
Rath der Stadt Roſtock eingelaufenes großherzogliches Reſkript. 
Dem Senator Uterhart war vom Rath das Amt eines ſtädtiſchen 
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& vor einigen Wochen angetreten. Der Großherzog, welcher in Pesch 


Polizeidirektors übertragen worden und er hatte dieſes Amt ſchon 


auf die Mitglieder des Roſtocker Raths ein Beſtätigungsrecht nicht 
befigt und daher die Wahl Uterharts zum Senator nicht anfechten 
kann, erklärt es nun in dem gedachten Reſkript mit ſeinen landes⸗ 
obrigkeitlichen Pflichten für unvereinbar, die Uebertragung der 
Funktionen eines ſtädtiſchen Polizeidirektors in der größten Stadt 
des Landes an einen Mann von hochverrätheriſcher Vergangenheit 
zu dulden, und droht mit der Abſendung eines Kommiſſarius nach 
Roſtock, wenn in dieſer Beziehung nicht binnen 14 Tagen Wandel 
geſchafft werde. Wie man vernimmt, ſoll dieſe Drohung auf die 
Mehrheit der Mitglieder des Raths großen Eindruck gemacht haben, 
und für das vertragsmäßige Exercitium jurisdictionis omnimodae 
cum jure politiae ſcheint daher wiederum einmal einer jener Rück⸗ 
züge, an denen die neueſte Geſchichte der Stadt ſo reich iſt, in ſiche⸗ 
ter Ausſicht zu ſtehen. Man legt in Roſtock noch immer einen 


hohen Werth auf die ſtädtiſchen Sonderrechte, aber man bringt 


dieſelben jetzt niemals mehr in anderen Fällen zur Anwendung, 
als gerade in ſolchen, wo Konflikte mit der Regierung nicht dro⸗ 
ben. Damit iſt die praktiſche Bedeutung der Roſtocker Privile⸗ 


gien als erloſchen zu betrachten und der Feudalſtaat auch in die⸗ 


ſem Punkte im vollen Uebergange zum abſolutiſtiſchen Staate 
begriffen. (H. N.) 
Großbritannien und Irland. 

London, 24. Juni. [Lord Campbell .] Der Lordkanz⸗ 
ler, Lord John Campbell, iſt geſtern früh im Alter von 82 Jahren 
plöglich geſtorben. Er hatte noch am Sonnabend einem Kabinets⸗ 
tathe beigewohnt und ſpäter in ſeinem Haufe bei einem Diner in 
einer Geſellſchaft von Freunden den liebenswürdigen und heiteren 
Wirth gemacht. Als ſein Bedienter geſtern früh kurz vor 8 Uhr in 
ſein Schlafzimmer trat, fand er ihn regungslos mit zurückgelegtem 
Kopfe auf einem Stuhle ſitzen. Seinem Munde entquoll Blut. 
Es ward ſofort ärztliche Hülfe herbeigeholt; allein es zeigte ſich, 
daß er mindeſtens ſchon ſeit zwei Stunden todt war. Man nimmt 
an, daß das Springen einer Arterie in der Gegend des Herzens 
die Urſache des Todes war. Die „Times“ jagt über den Verſtor⸗ 
benen: „Lord Campbell war einer der bemerkenswertheſten Richter, 
die je im Gerichtshofe der Queen's Bench ſaßen. Der Fleiß erſetzte 

ei ihm den Mangel an Genie; ſein Geiſt erzielte durch geſunden 
Menſchenverſtand Reſultate, welche Andere durch feine Schlußfol⸗ 
gerungen erreichen; eine Fülle von Citaten und ein Reichthum an 
ergötzlichen Anekdoten erjegte bei ihm die Stelle des Wißes, und 
ſeine Sprache war, wenn auch weder ſchwungvoll noch elegant, 
doch jedenfalls klar und vertrauenerweckend. Mit weinig Anziehen⸗ 
dem in ſeinen Manieren, jeder Anmuth bar und im Beſißze von 
allem, was an die Benennung: „der ſchlichte John Campbell“, 
die er ſich einſt ſelbſt beigelegt hatte, erinnerte, ſchwang er ſich durch 
Energie und Entſchloſſenheit zur höchſten Stufe in ſeinem Stande 
auf und erfüllte die Pflichten eines Lordoberrichters und eines Lord⸗ 
kanzlers in einer ſolchen Weiſe, daß er ſich einen Namen erwarb, 
der dem Namen jedes ſeiner Vorgänger würdig zur Seite geſtellt 
werden darf.“ Der Geburtsort J. Campbells, Cupar, liegt in der 
!bottüigen Grafſchaft Fifeſhire. Sein ers dort Jahre 
ang Pi E 0 trat J. ell zu Lincoln 's Inn 
in bebte a a fe en Eilan e abe ee e 
widmen. Seinen Lebensunterhalt erwarb er ſich als Mitarbeiter 
des „Morning Chronicle“, für das er bis zum Jahre 1810, nament⸗ 
lich als Theaterkritiker, thätig war. Advokat ward er im Jahre 
1806, errang während ſetner forenſiſchen Laufbahn ſeine Haupt ⸗ 
lorbern in dem berühmten Ehebruchprozeſſe Norton⸗Melbourne, 
wo er als Vertheidiger der Dame, reſp. des Premierminiſters auf⸗ 
trat. Solicitor General war er von 1832—1834, Attorney Gene⸗ 
tal von Februar bis November 1834 und von April 1835 bie Juni 

841, wo er zum Lordkanzler von Irland ernannt und zur Peers⸗ 
würde erhoben wurde. Jum Lordoberrichter der Queen e Bench 
ward er im Jahre 1850 und zum Lordkanzler Großbritanniens im 
Juni 1859 ernannt. Erbe des Titels iſt ſein im Jahre 1824 gebor⸗ 
ner Sohn William Frederick Campbell. Als Schriftſteller iſt der 
verſtorbene Lordkanzler hauptſächlich durch ſeine Lebensbeſchreibun⸗ 
gen der Oberrichter und der Kanzler von England bekannt. 

— [Die engliſche Wollzüdterei.] Bei der letzten Ver⸗ 
ſammlung des Vereins zur Förderung des Ackerbaues wurden durch 
das Unterhausmitglied Mr. Caird intereſſante Aufſchlüſſe über den 
Stand der engliſchen Wollzüchterei mitgetheilt. Trotzdem die Ein⸗ 
fuhr aus dem Auslande und zumal aus den britiſchen Kolonien in 
den letzten 20 Jahren ſo außerordentlich zugenommen hat, bleibt 
die Schafzucht doch noch immer einer der einträglichſten Induſtrie⸗ 
zweige Englands. Die Wolleinfuhr aus Spanien und Deutſch⸗ 
land hat in den letzten zwanzig Jahren allerdings um 4 Millionen 
Pfund abgenommen, doch wird dieſer Ausfall durch den 20 Mil⸗ 
lionen Pfund betragenden Zuwachs der Einfuhr aus Rußland, Dä⸗ 
nemark, Portugal und den Niederlanden fünffach aufgewogen. Die 
auſtraliſche Einfuhr hob ſich in demſelben Zeitraum von 13 auf 54 
Millionen Pfund, die ſüdafrikaniſche von 1 auf 14 Millionen, die 
oſtindiſche von 4 auf 14 Millionen Pfund, und auch die engliſche 
Wollptoduktion hatte ſich ſeit 1842 von 100 auf 120 Millionen 
Pfund geſteigert. Im Ganzen war ſomit die Erzeugung um 75 
Prozent geſtiegen, und heute noch kann kein Land in der Erzeugung 


der ſtark geſuchten langen, glänzenden Wollen mit dem engliſchen 


Schafzüchter konkurriren. 


London, 25. Juni. [Die Kronprinzeſſin von Preu⸗ 


den; Feuers brunſt.] Die königliche Dampfyacht „Victoria 
and Albert“ iſt geſtern von bge 
ten, one — — von Preußen abzuholen. Den jetzigen 
Anordnungen zufolge, würde dieſe morgen an Bord der Yacht die 
acht zubringen und am darauf folgenden Morgen Antwerpen ver⸗ 
laſſen. — Seit Sonntag Nachmittag it London von einer Feuers⸗ 
brunſt heimgeſucht, wie ſie in ſolcher Furchtbarkeit ſeit vielen Jah⸗ 
ren nicht erlebt worden iſt. Dur Unvorſichtigkeit einiger Arbeiter 
derieth gegen 5 Uhr am Sonnabend Nachmittag ein, nahe bei Lon⸗ 
don⸗Bridge, hart am rechten Themſe⸗Ufer gelegenes Magazin im 
ogenannten Cotton-Wharf in Brand. In dieſem und in den an⸗ 
oßenden Magazinen lagen bis in das ſechste Stockwerk hinauf 
tauſende von Theekiſten und Seidenballen, während die unteren 
und Kellerräume mit Talg, Salpeter, Theer, Oel, Baumwolle 
und Getreide gefüllt waren. Dieſe ganze Maſſe von Speichern 
ammt einigen anſtoßenden Wohnhäuſern, die zuſammen einen Flä⸗ 
enraum von etwa drei Acker Landes einnehmen, find heute nun⸗ 


Portsmouth nach Antwerpen abgefah⸗ 
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mehr ein dampfender Schutthaufen, aus dem noch fortwährend 
Flammen aufſchlagen, und unter dem es noch in den ausgedehnten 
Kellerräumen in gefährlicher Weiſe fortbrennt, ohne daß man dem 
Feuerheerde der Hitze wegen nahe kommen kann. Wie groß der 
Schaden an verbranntem Eigenthum iſt, läßt ſich zur Stunde kaum 
ermeſſen, die Einen ſchätzen ihn auf eine halbe Million, die Ande⸗ 


ren auf weit mehr, aber leider ſind auch mehrere Menſchen dabei 
ums Leben gekommen, unter ihnen der allgemein geſchätzte Braid⸗ 


wood, Chef der Londoner Löſchanſtalten, der die Feuerleute eben 
2 als eine Salpeterexploſion ſtattfand und eine dadurch zu⸗ 
ammenſtürzende Mauer ihn begrub; mit ihm fand ein Herr Scott 


ſeinen Tod, und auf dem Fluſſe ein Mann auf einer Barke, die von 


der Strömung geradezu ins Feuermeer gejagt wurde. Denn es 
brannte nicht bloß auf dem Lande, auch die Themſe war ſtellen⸗ 
weiſe zum brennenden Strom geworden, nachdem ſich Maſſen bren⸗ 


Schwei z. 

Bern, 22. Juni. [Duelle unter den Polytechni⸗ 
kern; Militäriſches; deutſcher Wehr- und Schieß⸗ 
verein; v. Chambrier }.] Zeitungsangaben über zahlreiche 
Duelle unter den am eidgenöſſiſchen Polytechnikum Studirenden 
bewogen den Bundesrath, ſich vom Schultath Bericht erſtatten zu 
laſſen. Obwohl dieſer ſich beruhigend aussprach, hat der Bundes⸗ 
rath doch den Schulrath eingeladen, auch fernerhin für ſtrenge 
Handhabung der Disziplin zu ſorgen, die Unſitte des Duells zu 
bekämpfen, namentlich keine Geſellſchaft zu dulden, welche als Be⸗ 
dingung des Eintritts Satisfaktion auf Waffen verlangt, und da⸗ 
hin zu wirken, daß die übrigen Studirenden durch Duellgeſchichten 
nicht am geſellſchaftlichen Leben verkümmert werden. — An der 


unter dem Befehl des eidgenöſſiſchen Oberinſtruktors der Infanterie, 


nenden Oels und Talgs binein ergoſſen hatten. Da halfen keine 


Spritzen. Sie mußten ſich darauf beſchränken, die naheliegenden 

Gebäude, zumal die Bahnhöfe bei Londonbridge, nach Kräften zu 

ſchüzen und den Feuerheerd auf ſich ſelber zu beſchränken. Dank 

der Windftille, iſt dies denn auch gelungen, und die Gefahr einer 
weiteren Ausdehnung des Brandes ſcheint glücklich vorüber zu ſein. 

Aber innerhalb der zuſammengeſtürzten und den Einſturz drohenden 

Mauern brennt es noch immer fort und wird vielleicht noch lange 

fortbrennen. Auch finden in den Kellern noch immer Exploſionen 

ſtatt. Das Schauſpiel war ein grauenhaftes und der Anblick der 
Brandſtätte ein fürchterlicher. Daß halb London in Bewegung war, 
es mit anzuſehen, und daß die Straßen, die nach Londonbridge fäh⸗ 
ren, vor Menſchenmaſſen kaum zu paſſiren ſind, braucht kaum erſt 
geſagt zu werden. 5 

London, 26. Juni. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes erwiderte Neaſfelt auf eine desfallſige Inter⸗ 
pellation Griffiths, Leſſeps habe Vollmacht vom Vizekönig von 
Egypten erhalten, die Eingeborenen zu den Suezkanalarbeiten zu 
zwingen. England habe die Pforte darauf aufmerkſam gemacht, 
daß das Syſtem der Zwangsarbeit den Verpflichtungen der Türkei 
entgegen ſei. — Newyorker Nachrichten vom 18. d. melden von 
mehreren reſultatloſen Gefechten in der Nähe Washingtons. Die 
Poſition der Separatiſten bei Manaſſas iſt eine unhaltbare. Eine 
Schlacht am Miſſouri iſt nahe bevorſtehend. 

Frankreich. 

Paris, 24. Juni. [Tagesbericht.] Prinz Napoleon und 
Prinzeſſin Clotilde waren, wie dem „Moniteur“ aus Tunis gemel⸗ 
det wird, dort am 11. d. angekommen, und nachdem ſie den Bey 
beſucht und verſchiedenen Feſtlichkeiten beigewohnt, auch die Kapelle 
Ludwigs des Heiligen und die Ruinen von Karthago beſucht hat⸗ 
ten, am 13. nach Bona und Philippeville weitergefahren. — Heute 
find die für Kochinchina beſonders formirten Polizeitruppen, welche 
aus der Pariſer Garde, dem kaiſerlichen Garde-Gendarmenregi⸗ 
ment und der Seine-Öendarmerie ausgewählt worden, nach Dra⸗ 
guignan abmarſchirt, wo ſie equipirt und ausgerüſtet werden ſollen, 
um dann in Toulon nach Saigun eingeſchifft zu werden. — Graf 
Perſigny begiebt ſich, wie der, Moniteur“ beiläufig erwähnt, näch⸗ 
ſtens nach England, um ſeine Familie in ein dortiges Seebad 

bringen. Wäbrend der weni Tage Abweſenheit wird er 

von Billault vertreten werden. — Die kaiſerliche Trireme iſt am 
20. d. von Havre durch den Dampfer Dauphin nach Cherbourg ge- 
ſchleppt und in den dortigen Kriegshafen gelegt worden. — Das 
Geſetz, welches der Mutter des Marſchalls Bosquet eine lebensläng⸗ 
liche Penſion von 6000 Fr. jährlich bewilligt, iſt heute publizirt 
worden. — Prinz Torrearſa ift hier durchgereiſt. Er begiebt ſich 
wegen der Anerkennung Italiens durch Schweden nach Stockholm. 
— Dem „Moniteur“ wird in einer Privatkorreſpondenz mitge⸗ 
theilt, daß die engliſche Regierung beſchloſſen hat, für die Reorga⸗ 
niſation des Spitald von Greenwich die Einrichtungen des franzö⸗ 
ſiſchen Invalidenhotels zum Muſter zu nehmen. Nach der franzöͤ⸗ 
ſiſchen Organisation koſtet der jährliche Unterhalt eines Invaliden 
31 Pfd. 16 Sch. in Greenwich 59 Pfd. 6 Sch., alſo beinahe das 
Doppelte. Die Verwaltungskoſten für einen franzoͤſiſchen Invali⸗ 
den betragen 5 Pfd. 5 Sch. die für einen engliſchen 28 Pfd. 18 
Sch. jährlich. — Die franzöſiſche Stadt Mans und Umgegend hat 
ein furchtbares Wetter heimgeſucht und alle Ernteausſichten volle 
ſtändig zu Grunde gerichtet. In dem Flecken Bouloire riß der Wind 
alle Dächer weg, ſo daß die wolkenbruchartig herabſtürzenden Re⸗ 
genmaſſen die Häuſer ganz durchweicht haben und dieſelben nun 
dem Einſturze nahe ſind. Man hat während des Sturmes Schlo⸗ 
Ben aufgeleſen, welche 100 — 150 Gramm wogen. 

Der „Moniteur! für die Würzburger) Im 
„Moniteur“ bricht der famoſe „Münchener“ Korreſpondent aber⸗ 
mals eine Lanze für die „Würzburger“ und gegen das immer ver⸗ 
haßter werdende Preußen, deſſen Tendenz, alle Streitkräfte des 
deutſchen Bundes in ſeiner Hand zu vereinigen, immer deutlicher 
ſich kundgebe. Wird der Vorgang des Herzogs von Koburg an— 
ſteckend ſein? fragt der Korreſpondent. Bis jetzt, antwortet er ſich 
ſelber haben die Konferenzen von Würzburg gezeigt, daß die Staa⸗ 
ten des Südens feſt entſchloſſen find, ihre militäriſche Selbſtändig⸗ 

keit zu wahren und ſich keinen Bedingungen der Dienſtbarkeit (Ser- 

| vage) zu unterwerfen, welche ihrer Würde widerſtreben und das 

Gefühl ihrer Unabhängigkeit verletzen würden. 


Niederlande. 


Haag, 24. Juni. [Armee und Marine.] Bedeutungs⸗ 
voll für das einſt von tüchtigen Seeleuten wimmelnde Altniederland 


in der That aber nur 3600. Die Kolonialarmee, die ſich ganz aus 


freien Werbungen rekrutirt, könnte uns nur nützlich werden, wenn 
ſie irgend einen Zuſammenhang mit der unſrigen hätte; das iſt 


aber nicht der Fall; ſie hängt lediglich vom Generalgouverneur ab, 


und jede Aenderung an dieſem Verhältniß wird auf die heftigſte 


| Oppofition ſtoßen. Unſere europäiſche Armee beſteht aus: 1 Regie 
ment Grenadiere und Jäger, 8 Linien⸗Infanterie-Regimentern zu 
4 Bataillons, 1 Lehrbataillon und 2 Depotkompagnien; 4 Drago⸗ 
nerregimentern zu 4 Schwadrons und 1 Dragonerregiment zu 5 
Schwadrons und 1 Depotſchwadron; 1 Bataillon Genie, 1 Regi⸗ 


ment Feldartillerie, 1 Regiment reitender Artillerie und 3 Regi⸗ 
mentern Feſtungsartillerie; zuſammen eine Sollſtärke von 60,000 


iſt der Umſtand, daß die Freiwilligen für den Militärdienſt zur See 
| nicht mehr ausreichen. Wir müſſen 5000 Seefoldaten haben, haben 


Oberſt Wieland, eröffneten eidgenöſſiſchen Offiziersaſpiranten⸗ 
ſchule in Solothurn nehmen 130 Offiziere und Aſpiranten aus 


verſchiedenen Kantonen Theil. — Die deutſchen Polytechniker in 


Mann. Die Kriegsflotte zählt 152 Schiffe mit über 1600 Ka⸗ 
1 miſche Deputation.] Der König hat geſtern die Deputation 


nonen. (N. P. 3.) 


Zürich haben einen Wehr- und Schießverein gegründet; es bethei⸗ 
ligen ſich daran etwa 50 Mitglieder mit lobenswerthem Eifer. 
Dieſelben beſuchen auch ſehr regelmäßig die Sitzungen des dorti⸗ 
gen deutſchen Nationalvereins. — In Neuenburg iſt 73jährig der 
frühere Kanzler v. Chambrier geſtorben, welcher zur Zeit des Für⸗ 
ſtenthums an der Spitze der Verwaltung ſtand. (N. 3.) 
Bern, 23. Juni. [Die Dappenthalangelegenheit; 
die Schweizer in Italien.] Vorgeſtern beſchäftigte fich der 
Bundesrath wieder einmal mit der Dappenthalangelegenheit. Vor 
einiger Zeit hatte nämlich die Waadtländer Behörde einen Franzo⸗ 
ſen, Namens Pernet, der zu Nyon Betrügereien verübt hatte, zu 


Creſſonieres verhaften laſſen. Gegen dieſe Verhaftung ward von 


der franzoͤſiſchen Regierung Reklamation erhoben. Vom Bundes- 
rath über den wahren Hergang des Vorfalls näher befragt, hat nun 
die Waadtländer Regierung in ſehr lebhaften Ausdrücken auf die 
franzöſiſche Reklamalion geantwortet, daß, wollte man ihr Folge 
geben, das Dappenthal zu einem Schlupfwinkel jür die Verbrecher 
von ganz Europa werden würde. Uebrigens habe die Waadtländer 
Regierung auf jenem Territorium, namentlich zu Creſſonieres die 
Jurisdiktion von jeher ausgeübt, ja Frankreich habe ſogar oftmals, 
und dies erſt ganz kürzlich wieder, die Hülfe der Waadtlander Be⸗ 
amten in Anſpruch genommen, um auf ihm gerichtliche Verfolgun⸗ 
gen vornehmen zu können. Schließlich drückt das Waadtländer 
Schreiben die Hoffnung aus, der Bundesrath werde das ſeither 
unbeſtrittene Recht der Schweiz auf das Dappenthal energiſch ver⸗ 
theidigen. Ueber letzten Punkt kann ſich der Staatsrath des Kan⸗ 
tons Waadt beruhigen. Sein Schreiben iſt in Begleitung einer 
in dieſem Sinne abgefaßten bundesräthlichen Note bereits nach 
Paris abgegangen. — So eben hat die italieniſche Regierung dem 
Bundesrath mittheilen laſſen, daß ſie, ſeiner jüngſten Reklamation 


Folge leiſtend, von nun an den Soldaten der ehemaligen Schwei⸗ 
zer Regimenter im neapolitaniihem Dienſte, welche durch 


das 
milienbande an dieſes Land geknüpft find, den Aufenthalt daſelbſt 


geſtattet. (Schl. 3.) 
Italien. 


Turin, 21. Juni. [Aus der Kammer.] Die e 


meine Debatte über en wegen der Natio⸗ 


nalbewaffnung am 20. d. bot dem Deputirten Petrucelli, der eine 
Vermebrung der regulären Armee vorzieht, ſowie den Deputirten 
Miceli Gelegenheit, ſcharf gegen die franzöſiſche Allianz und na⸗ 
mentlich gegen die Fortdauer der franzöſiſchen Beſatzung in Rom 
zu ſprechen. Mehrere andere Redner erhoben ſich gegen den mo⸗ 
difizirten Entwurf und gaben dem urſprünglichen Plane Garibal⸗ 
di's den Vorzug. Ein Amendement von Depretis, dem Führer der 
Linken, gab bei der Debatte über die einzelnen Artikel dem Kabi⸗ 
nette Gelegenheit, ſeine Majorität zu zählen. Ricaſoli hatte ſich 
gegen Depretis' Amendement ausgeſprochen; die Abſtimmung er⸗ 
gab hierauf eine miniſterielle Majorität von 191 gegen eine Op⸗ 
poſition von 62 Stimmen; es ſtimmten jedoch bei dieſer Gele- 
genheit mehrere Mitglieder der Linken für das Kabinet, ſo daß, 
wie der „Indépendance Belge“ geſchrieben wird, in gewöhnli⸗ 
5 Fällen die Oppoſition ſich auf 70 bis 75 Stimmen erheben 
dürfte. 

— ([Zuſtände im Neapolitaniſchen.] In den Gefäng⸗ 
niſſen der Stadt Neapel ſitzen gegenwärtig, nach einem Bericht der 
„Allg. Ztg.“, 1559 politiſche Gefangene, die alle im Laufe weniger 
Monate, zum großen Theil auf bloßen Verdacht hin, verhaftet 
wurden. So brauchbar die Guardia di Sicurezza, deren Errich— 
tung dem Lande 700,000 Ducati koſtet, ſich zum Einfangen der 
poliliſch Verdächtigen erweiſt, jo machtlos iſt ſie den immer kühner 
werdenden Räubern gegenüber, die auf dem Lande und hier in der 
Stadt die Straßen unſicher machen. Reiſende, welche am 13. zu 
Lande von Rom hier ankamen, erzählen, daß es an der Grenze kei⸗ 
neswegs ſo friedlich ausſehe, wie die hieſigen Blätter verſichern. 
Sie waren ſehr überraſcht, in Fondi, anſtatt von den Carabinieri 
und den piemonteſiſchen Douaniers von bewaffneten Bauern, welche 
dort in großer Anzahl in den Straßen herumlungern, angehalten 
und ausgefragt zu werden. Es waren Leute vom Korps des Füh⸗ 
rers Chiavone, der in einem 20 Ortſchaften umfaſſenden Bezirk, 
aus dem er die Franzoſen vertrieben hat, ziemlich ungeftört zu or⸗ 
ganiſiren anfängt und den Diktator ſpielt. Die Freiſcharen fochten 
bisher alle unter einer Fahne, die aus einem Betttuch und einer 
Stange ſehr praktiſch hergeſtellt war, und die der weißen Farbe 
wegen als das königliche Banner angeſehen wurde. Chiavone aber 
hat jetzt, wie es heißt, von Rom ordentliche bourboniſtiſche Fahnen 
bekommen, die, um allen Parteien Rechnung zu tragen, mit drei⸗ 
farbigen Bändern geſchmückt find. — Dem „Journal des Debats* 
wird aus Neapel geſchrieben, daß am 16. Juni zehn in National 
gardiſtenuniform geſteckte Bourboniſten, welche thaten, als lieferten 
ſie vier revolutionäre Bauern ab, ins Gefängniß von Caſerta ein⸗ 
drangen, den Gefängnißwärtern die Schlüſſel abnahmen und 160 

4 ließen. Der Statthalter hat, um ſolchen 


Gefangene entſpringen en. 2 
il ahnlichen Unthaten endlich mit Nachdruck zu begegnen, ſechszig 


mobile Kolonnen von I 150 Mann Truppen in die verdächtigen 


Gegenden vertheilen laſſen; jeder Kolonne find 40 Nationalgare 
diſten zugetheilt. — Aus Neapel, 23. Juni, wird telegraphiſch ge⸗ 
meldet: „Banditen, welche hier und da in den Provinzen auf⸗ 
tauchen, drohen, die Häuſer in Brand zu ſtecken, wenn man ihnen kein 
Geld giebt. Truppenaufſtellungen ſichern die Erhaltung der Ruhe.“ 

urin, 22. Juni. [Rede des Königs an die rö⸗ 


— 


— 


* 


empfangen, welche ihm die römiſche Adreſſe mit mehr als 10,000 
Unterschriften überreichte. Nachdem er die Adreſſe aufmerkſam 
durchgeleſen, ſagte er zu der römiſchen Deputation, die aus dem 
Fürſten Silveſtrellt, dem Herzoge Sforza und dem Grafen Loren⸗ 
zini beſtand, in ſeiner herzlichen Weiſe, er boffe, daß die Wünſche 
ihrer Mandatare trotz allem Anſcheine vom Gegentheil unverzüg⸗ 
lich in Erfüllung gehen würden; es ſei ſelbſtverſtändlich, daß ein 


Italien ohne Rom als Hauptſtadt ein Widerſpruch wäre; im übri⸗ 


en Europa herrſche jedoch noch viel Vorurtheil über dieſe Frage, 
N dieſer Umſtand bloß verzögere die Löſung noch, bis über die 
öffentliche Meinung ein moraliſcher Sieg errungen ſei. Deſſenun⸗ 
geachtet aber ſei die Sache ſchon recht weit gediehen, und man dürfe 
auf ein ſehr nahe bevorſtehendes Ergebniß zählen. Was Venetien 
betreffe, ſo ſei die Sache ſchwieriger, denn dabei handle es ſich um 
einen wirklichen Kampf, und zwar um einen Kampf, bei dem der 
volle Kraftaufwand der geſammten Nation nöthig ſein werde. In⸗ 
deß habe er, der König, das größte Vertrauen auf die Italiener, 
ein Vertrauen, das noch niemals getäuſcht worden, denn die Na⸗ 
tion habe mehr a „als füglich von ihr habe erwartet werden 
konnen; er für ſeine Perſon zumal habe hierfür die glänzendſten 
Beweiſe erhalten. „Die Nation“, ſetzte der König mit bewegter 
Stimme hinzu, „hat ſtets Vertrauen auf ihren König bewieſen 
und nach Novara, als Oeſtreich ſich drohend und Europa ſich eher 
feindſelig als günſtig für Italien gefinnt zeigte, ſtets mit Begei⸗ 
bel gel Politik des Widerſtandes und der Würde unterſtützt; 
ie hat ſtets durch ihre Haltung bewieſen, daß ſie bereit ſei, ihrem 
Könige ſelbſt bis in die äußerſte Gefahr zu folgen.“ Hierauf ging 
Victor Emanuel auf die Stelle der Adreſſe über, wo Cavours jo 
gedacht wird, als ſei er der eigentliche Wiederherſteller Italiens. 
„Gewiß läßt Niemand dem Verdienſte meines Miniſters mehr Ge⸗ 
rechtigkeit angedeihen als ich,“ fuhr der König fort, „und Nie⸗ 
mand kann ſeinen Verluſt aufrichtiger beklagen; aber ich bin der 
Wahrheit, ich bin der Geſchichte und meinem eigenen Bewußtſein 
es ſchuldig, die Thatſachen nach ihrer Wahrheit herzuſtellen und 
daran zu erinnern, daß ich weit früher, als Herr v. Cavour mein 
Miniſter wurde, bereits allen Verſuchungen und Verführungen der 
Reaktion widerſtanden, daß ich meine Familienbande und die Ver⸗ 
bindungen meiner Dynaſtie gebrochen und daß ich Angeſichts ge⸗ 
krönter Häupter Italiens Recht vertheidigt habe, daſſelbe Recht, 
das Herr v. Cavour erſt einige Jahre ſpäter vor der in Paris ver⸗ 
ſammelten Diplomatie verfochten hat.“ Dies iſt der weſentliche 
Inhalt der Rede, wie er aus Turin dem „Journal des Débats“ 
und der „Independance Belge“ mitgetheilt wird. Es ſcheint ge⸗ 
rade nicht, als ob die Anerkennung den König eingeſchüchtert habe! 
Der Berichterſtatter des belgiſchen Blattes iſt im Gegentheil der 
Anſicht, daß in der offiziellen Mittheilung der Rede wahrſcheinlich 
einige Ausdrücke etwas abgeſchwächt erſcheinen dürften, und zwar 
Oeſtreichs und des europäiſchen Friedens wegen. 

Turin, 24. Juni. [Telegr.] Die Deputirtenkammer hat 
heute nach lebhafter Debatte den die Rüſtungen betreffenden Geſetz⸗ 
entwurf mit 218 gegen 30 Stimmen angenommen. — Ricaſoli iſt 
in Florenz zum Deputirten gewählt worden. — Laut Depeſchen aus 
Neapel war Raubgeſindel, das ſich auf den Veſup geflüchtet hatte, 
von der Nationalgarde verhaftet worden. 

Turin, 25. Juni. [Telegr.] In der heutigen Sitzung des 
Parlaments machte Ricaſolt die Mittheilung von der Anerkennung 
des Königs Victor Emanuel als König von Italien Seitens des 
Kaiſers der Franzoſen. Der Miniſter ſagte: Das Recht unſerer 
Nationalität wird bald ein Recht ſein, anerkannt von ganz Europa. 
Die Anerkennung Italiens durch Frankreich und England befeſtigt 
ſeine Stellung. Indem er dem Kaiſer die Dankbarkeit der Nation 
ausdrückt, äußerte er, dieſe Dankbarkeit für Frankreich werde kein 
Opfer fordern, er glaube, die Intereſſen beider Nationen werden 
keinen Konflikt der Intereſſen hervorrufen. Sie würden beide die 
Freiheit, den Fortſchritt und die Humanität befördern. Vergeſſen 
wir nicht, fuhr Ricajolt fort, daß das Werk noch nicht vollendet 
iſt. Wir verdanken unſere Erfolge der Weisheit, der Beſtändigkeit, 
der Eintracht, dem Opfermuthe. Wir haben dieſe Tugenden noch 
nöthig. — Auf eine Interpellation Muſonino's in Betreff Roms, 
das von Rechts wegen Italiens Hauptſtadt ſei, erwiderte Ricaſoli, 
dieſe Frage ſei noch nicht geordnet, ſie ſolle aber prompt geordnet 
werden, die Regierung werde dieſelbe nicht einſchlafen (offen, fie 
ſei zu wichtig, um ſich nicht unaufhörlich damit zu beſchäftigen. 
Die Kammer werde es einſehen, daß dieſe Frage durch Unterhand⸗ 
lungen geregelt werden müſſe. Die Verhandlungen mit dem Kai⸗ 
ſer Napoleon dauerten fort. In einer noch nicht zu beſtimmenden 
Zeit werde ein Reſultat, wie es die Nation nicht beſſer wünſchen 
önne, erzielt werden. Er könne aber verſichern, die Anerkennung 
Italiens involvire keine Bedingung, keine Beleidigung des natio⸗ 
nalen Rechtetz. 

\ Spanien. 

Madrid, 18. Juni. [Geldkriſisz aus der Havannah.] 
Die heutige „Epocas beſpricht ausführlich die Geldkriſis, von wel» 
cher Spanien bedroht at, welche ſich zuerft nur vorübergehend in 
Barcelona, Malaga, Santander, Sevilla, Cadix zeigte, aber jetzt 


eine ſtetige und allgemeine zu werden droht. Die im Allgemeinen 


ſtärkere Einfuhr als Ausfuhr, welche Differenz durch Geld gedeckt 
werden muß, der Krieg in Afrika, der höhere Kurswerth mehrerer 
Silber⸗ und Goldmünzen (namentüch der alten Unzen und Säu⸗ 
lenpiaſter) haben den Baarſchatz des Landes ſtetig verringert, in 
einer Weiſe, daß nach den Angaben des Blattes nicht bloß die große 
Induſtrie, ſondern ſelbſt der Kleinhandel und der Ackerbau darun⸗ 
ter leidet, zumal der Verkauf der Nationalgüter, welche nur gegen 
baar verkauft werden, das Bedürfniß nach geprägtem Gelde ſehr 
groß macht. — Daſſelbe Blatt meldet aus der Havannah, daß dort 
das gelbe Fieber ausgebrochen iſt. Santo Domingo wird unter 
laben ede geſtellt, welche die Sklaverei verbieten. Das um⸗ 
laufende Papiergeld von 12 Millionen Piaſter wird gegen Silber 
zu ½ des Nennwerthes des Papiergeldes eingezogen. Bier Ba, 
taillone werden aus den Eingebornen gebildet. Ber frühere Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten der Republik, Ricard, iſt zum 
Verwalter der Finanzen (intendente de hacienda) ernannt worden. 
Madrid, 24. Juni. [Telegr.] Der Kaiſer von Marokko 
bat in einer Proklamation verkündigt, er ſei geſonnen, die Bedin⸗ 
gungen des mit Spanien abgeſchloſſenen Vertrages zu erfüllen, 
Nußland und Polen. 
Petersburg, 16. Juni. [Kaiſerliche ukaſe; Mili- 
täriſches.] Ein kaiſerlicher Uns verleiht den Biſchöfen von 


7 


Twer, Philaret, und Kiſchinew, Antonios, die Würde von Erzbi⸗ 
ſchofen; ein anderer Ukas ernennt den bisherigen Zivilgouverneur 
von Moskau, Wirklichen Staatsrath Kornilo, zum Geſchäftsführer 
des Miniſterkomité's. — Die, Senats⸗Zeitung“ enthält einen Aus⸗ 
zug aus der Vorſchrift zur Bildung von geſonderten Reſervediviſio⸗ 
nen leine Diviſion gleich zwei Schwadronen) und Brigaden aus 
den aktiven Regimentern der Reiterei im Frieden und im Kriege. 
Petersburg, 19. Juni. [Ueber die Bauernunruhen! 
| berichten die offiziellen „Mitgetheilt“ ferner: 1) Gouvernement 
Orel. Im Kreiſe Jelezki haben auf den Gütern Dantlows die 
Bauern ihre Dienſte ferner zu leiſten ſich geweigert. General a la 
suite Graf Toll ließ unter militäriſcher Aſſiſtenz viele davon durch⸗ 
peitſchen, die Rädelsführer ins Gefängniß thun und die gerichtliche 
Unterſuchung einleiten. Dem Gutsbeſitzer Stachowitſch widerſetz⸗ 
ten ſich die Bauern, weil fie auf neue Ländereien überfiedeln 
ſollten. Auf den Gütern des Adelsmarſchalls Aproxin haben 
7000 Bauern ſich geweigert, Arbeiten zu leiſten; 28 wurden 
durchgepeitſcht, die Rädelsführer dem Gericht überliefert. 2) Gou⸗ 
vernement Podolien. Hier hat die Bewegung der Bauern be⸗ 
deutendere Dimenſionen angenommen, namentlich in den Kreiſen 
Winnica, Olgopol, Brazlaw, Gaiſin, Jampol und Kamenez. 
In den benachbarten Kreiſen bleiben die Unruhen auf einige 
Güter beſchränkt. Die Unordnungen und Mitßverſtändniſſe 
herrſchen in 141 Dorfſchaften mit etwa 71,000 Seelen. Die 
inkorrekte Auffaſſung der neuen Beziehungen des Bauern zum 
ehemaligen Leibherrn jet daran Schuld, jo jagt der offizielle 
Bericht. Der Flügeladjutant Baron Korff hat durch Vorſtellun⸗ 
gen, Truppeneinſchreiten, Durchpeitſchen und Verhaftungen die 
Unruhen unterdrückt. Widerſtand gegen die Truppen wurde nur 
in Timanow und Jampol geleiſtet auf den Gütern des Grafen 
Protaſſow⸗Bachmetjew. Neun Mann ſind dem Gerichte überlie⸗ 
fert. Die erheblichſten Unruhen haben im Kreiſe Brazlaw ſtattge⸗ 
funden. 28 Mann mußten mit Hülfe der Truppen durchgepeitſcht, 
6 ins Gefängniß gethan werden. Mit Ausnahme eines Kreiſes, 
Litin, ſoll in dem Gouvernement nun wieder Ruhe und Ordnung 
herrſchen. 

— [Dementi.] Die durch ein Telegramm weiterverbreitete 
Nachricht von einem Vorſchlage Wielopolski's, polniſche Bataillone 
zu bilden und das ruſſiſche Militär aus dem Lande zu ziehen, wird 
von einem Warſchauer Korreſpondenten der „B.⸗H.“ als eine offen⸗ 
bare Myſtifikation von Seiten des dem Markgrafen nicht beſonders 
holden „Czas“ charakteriſirt. (Wir haben gleich bei Mittheilung 
des betr. Telegramms in Nr. 143 unſeren wohlbegründeten Zwei⸗ 
feln an der Richtigkeit jener Mittheilung Ausdruck gegeben. D. R.) 

Petersburg, 23. Juni. [Der Kaiſer und die Kai⸗ 
jerin] find geſtern von ihrem nach Moskau unternommenen Aus⸗ 
fluge zurückgekehrt. (Tel.) 


Griechenland. 

Athen, 15. Juni. [Verhaftungen und Haus⸗ 
ſuchungen; die Preſſe.] Die Gerichiöbehörde hat einen 
förmlichen Verhaftbefehl gegen die Herren Ch. Zimbrakakis, Kom⸗ 
mandanten der Artillerie, D. Botzaris, Kommandanten der Infan⸗ 
terie außer Dienſt, N. Makris und D. Klimakas, Infanterie: und 
Artillerielieutenants, ſo wie gegen den Bürger Leonidas Bulgaris, 
erlaſſen. Acht neue Präventivverhaftungen haben in Athen ſtatt⸗ 

efunden. Im Innern des Reiches ſcheinen, wie man der „Don. 
Ztg.“ ſchreibt, keine ähnlichen Schritte vorgenommen worden zu 
ſein, wohl aber einige Hausdurchſuchungen, die ſich jedoch auf 
keine Militärs erſtreckten. — In der letzten Woche ſind die meiſten 
Blätter nicht erſchienen, theils wegen Abweſenheit ihrer Redakteure, 
theils wegen wiederholter Beſchlagnahme der gedruckten Nummern. 


Joniſche Inſeln. 
Korfu, 25. Inni. [Die Kaiſerin Eliſabeth von 
Oeſtreich] iſt heute Abend bei günſtigem Wetter glücklich hier 
angekommen. Der Geſundheitszuſtand der Kaiſerin iſt befriedi⸗ 


gend. (Tel.) 
Afrika. 

— l[Vulkaniſche Eruption.] Privatberichten aus Aden 
zufolge, hat nahe beim Dorfe Edd, an der abyſſiniſchen Küſte (130 
57 n. B.) eine ſtarke vulkaniſche Eruption ſtattgefunden. Am 8. 
Mai früh wurden die Bewohner des genannten Dorfes durch hef⸗ 
tige Erdſtöße aus dem Schlafe geweckt. Nachdem dieſe eine Stunde 
ungefähr angehalten, begann gegen Sonnenaufgang, feiner weißer 
Staub herabzufallen. Gegen Mittag wurde dieſer Staub röthlicher, 
und bald darauf ſo dicht und ſchwarz, daß die Tageshelle in die 
ſchwärzeſte Nacht verwandelt wurde. Gegen Abend lag der vulka⸗ 
niſche Staub knietief vor und auf den Häuſern, und am 9. war der 
Fall ſchwächer geworden. Doch hörte man noch immer Eruptionsgetöſe, 
und des Nachts über ſah man aus dem, etwa eine Tagereiſe im 
Innern gelegenen Berge Jabel⸗Dubbeh Feuer- und Nauchſäulen 
auffteigen. Der Berg ſelbſt ift nicht bewohnt, war jedoch bisher 
nicht als Vulkan bekannt. 

Amerika. 

Newyork, 8. Juni. [Kriegsoperationen; Anarchie 
in Texas.] Das in Chambersbury konzentrirte Armeekorps iſt 
auf circa 14,000 Mann angewachſen und ſchickt ſich an, nach 
Maryland hin abzumarſchiren. Dem in Weſtvirginien operirenden, 
bis jezt 7000 Mann ſtarken Korps aus Ohio und Indiana, das 
am Morgen des 3. d. das Separatiſtenlager bei Philippi sprengte, 
ift es gelungen, faſt aus dem ganzen weſtlich vom Gebirge gelegenen 
Theil Virginiens die Sezeſſioniſten zu verſcheuchen. — Die „Gal⸗ 


veſton Union“ vom 22. Mai läßt ſich Folgendes aus San Antonio 


(Texas) ſchreiben: „Wenn wir Privatmittheilungen Glauben ſchen⸗ 
ken dürfen, ſo hat Anarchie und politiſcher Fanatismus dort die 
hoͤchſte Spitze erreicht. Es heißt, daß dieſe Zuftände ihren Klimax 
erreichten, als die zur Gefangennahme der Vereinigten Staaten⸗ 
truppen abgeſandten Ranger, deren Disziplin ſehr loſe ſein ſoll, fi) 
in der Stadt anhäuften. Man meldet, daß frühere Unionsleute, 
ja ſogar deren Frauen inſultirt wurden; deren Zeitungsoffize, die 
zErpreß“ (obgleich ſiſtirt), wurde verbrannt, und die Proteſte der 
Bürger bei den Behörden halfen nicht. Die Parteien ſollen ſich 
bewaffnet haben, die „Herald“⸗ und ‚Ledger“-Offize nächtliche 
Wachen aufftellen, die beften reichſten Familien San Antonio 's, 
Amerikamer und Fremdgeborne, fliehen nach Mexiko und den 
Staaten; Eigenthum iſt unverkäuflich, Geld giebts nicht, Hunger, 
Elend und Ruin ſtarrt den unglücklichen Bewohnern ins Geſicht. 


Aus Galveſton (Texas) unterm 20. Mai wird gemeldet: Unſerk 
Straßen find verödet, unſere Hotels ſtehen leer und von Geſchäft 
iſt keine Rede. 
Newyork, 15. Juni. [Rückzug der Sonderbündter] 
Die Sonderbündler haben Harpers Ferry geräumt; fie wollten vor 
ihrem Abzuge die Brücken zerſtören, was ſedoch mißlang; dagegen 
iſt ſämmtliches dortige Bundeseigenthum von ihnen verbrannl 
worden. Die Sonderbündler haben die ganze Linie längs des 
Potomac verlaſſen, um ſich bei Manaſſas zu konzentriren. 3000 
Mann Bundestruppen haben Nachts das Fort Monroe verlaffen | n 
um die Sonderbündfer, welche 9 Miles davon entfernt waren, an! 
zugreifen; zwei Bundesregimenter haben dabei in der Dunkelheit fi 
aus Mißverſtändniß auf einander geſchoſſen. Bei Tagesanbruch 80 
rückten die Bundestruppen vor, wurden jedoch durch maskirte Bat“ Hı 
terien, deren Feuer fie eine Stunde lang ausgeſetzt waren, zun 18 
Rückzug auf Fort Monroe genöthigt. — Der Gouverneur von 
Miſſouri hat 50,000 Mann einberufen, um die Bundestruppen zu ? 
bekämpfen; er und andere Beamte Miſſouri's haben die Stadl 
Jefferſon verlaſſen, um ihre Streitkräfte bei Arrow Rock zu konzen i 
triren. General Lyon verfolgt fie mit einem zahlreichen Korps & 
Bundestruppen. — Bei den Wahlen in Maryland haben die Unior | wi 
niſten geſiegt. u 
Lokales und Provinzielles. 
dt Poſen, 27. Juni. [Eine Ergänzung.] Der Au] & 
tikel aus Poſen in Nr. 145: „Die Nachmittagsſchule“, bedarf einer 7 
Berichtigung. Am k. Friedrich⸗-Wilhelms⸗Gymnaſium 
iſt ganz in Uebereinſtimmung mit den beſtehenden Verfügungen bei 
der höheren Behörden der Nachmittagsunterricht am 17. Juni von 
2 Uhr an, am 11. und 21. Juni von 3 Uhr an ausgeſetzt worden. 
Ein ähnliches Verfahren hat, jo viel bekannt, das k. Marien⸗Gym⸗ e 
naſium beobachtet. (Es ift und erfreulich, aus der obigen gefälli⸗ e 
gen Mittheilung zu erſehen, daß die hieſigen k. Gymnaſien im In⸗ t! 
tereſſe ihrer Lehrer und Schüler ſchon einigemal die betr. Ver ⸗ i 
801 
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fügungen zur Ausführung gebracht haben, wenn auch nach unſerm, 
allerdings unmaaßgeblichen Dafürhalten das Freigeben einer 
Nachmittagsſtunde in ſtrikteſtem Sinne des Worts nur als eine 
halbe Maaßregel erſcheint, weil dabei Lehrer und Schüler in der 
Lage ſind, gerade in der brennendſten Hitze um 2 Uhr den oft wei⸗ 
ten Weg zur Schule und um 3 Uhr, bei ziemlich gleicher Tempera⸗ 
tur den Weg zurückzumachen. So dankbar wir aber für die obige Pu 
Mittheilung an fi ſind, ſo können wir doch eine Berichtigung“ de i 
p-Artikels in Nr. 145 darin nicht ſehen. Der Bfr. deſſelben hat weder | 
nur von den Gymnaſien geſprochen, noch überhaupt die Behaup⸗ 0 
tung aufgeſtellt, daß die betreffende Freigebung der Nachmittags⸗ An 
ſtunden durchaus nicht hier erfolgt jet; ſondern er hat nur, und x) 
gewiß im Sinne ſehr Vieler, den berechtigten Wunſch ausgedrückt, 
daß auch in den biefigen Schulen überhaupt in Betreff der Nach⸗ 
mittagsſtunden bei großer Sommerhitze die wünſchenswerthe Rück! 
ſicht beobachtet werde. Wir glauben überzeugt ſein zu dürfen, daß — 
der Verfaſſer nicht hat anſchuldigen, ſondern nur anregen wollen, 
und das gehört unzweifelhaft nicht nur zu den Rechten, ſondern zu 8. 
den Pflichten der Preſſe. D. Red.) ie = 
— [Der Kreisverein für Wirtbihaftsbeamte] | 
Der „Dzienn. pozu.“ theilt mit, daß am 23. d. Nachmittags im | 
kleinen Saal des Bazar eine Verſammlung von denjenigen Guts / 
beſitzern und Wirthſchaftsbeamten ftattgefunden hat, welche dem 
Verein zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Oekonomen im Pojenet 
Kreiſe beitreten wollten. Von Gutsbeligern waren außer den das 
Aufforderungskomité bildenden Mitgliedern wenige gekommen, 
von Wirthſchaftsbeamten über zwanzig. In die Direktion wurden 
gewählt die Herren M. Bninski, A. Jargezewski und R. Gierſch, A 
r 


* 


und zu Ehrenrichtern die Gutsverwalter K. Z rawski aus Wronezyn 
und Zawadzki aus Wierzenica. Als Delegirter für die General- 
verſammlung wurde gewählt der Adminiſtrator von Kobylepole | 


v. Pra dzynski. 
Sp. — lLebensrettung.] Dem bei der Klopſch'ſchen 
Badeanſtalt angeftellten Auſſeher M, welcher bereits am vergange⸗ 
nen Freitag (wie auch in dieſer Zeitung erwähnt) zwei Knaben 
aus der Gefahr des Ertrinkens gerettet, haben am Tage darauf, u 
Sonnabends, wiederum zwei jüdiſche Handlungslehrlinge ihre 
Lebens rettung zu verdanken. Dieſelben hatten ſich nämlich, ob» er 
wohl des Schwimmens unkundig, außerhalb des Baſſins für 
Nichtſchwimmer begeben und waren durch die Waſſerſtrömung 
weiter unterhalb der Badeſtelle fortgezogen und in die Tiefe geta⸗ 1. 
then. Auf ihren Hülferuf ſtürzte M. ihnen nach, ergriff einen der⸗ 
ſelben mit der Hand und ſchwamm mit ihm zu dem Zweiten, 
weiter Entfernten, der, wovon Referent Augenzeuge war, bereits 
mehrere Male unter das Waſſer geſunken und in der Nähe einet 
Holztrift ſich befand, unter die, durch die Wafferitrömung einmal 
hingezogen, er unrettbar verloren geweſen wäre. Inſofern war die ö 
Rettung des zweiten jungen Mannes für M. mit eigener Lebens⸗ 
gefahr verbunden, als er, bei der Schwere Beider, in die Tiefe ge 
zogen, ſehr leicht bei der ſtarken Waſſerſtrömung an jener Stelle J 
unter die Trift hätte gerathen können. 10. 
r Aus dem Bomſter Kreiſe, 26. Juni. [Markt; Hagelſchlag. I 
Auf dem vorgeſtrigen Markte in Unruhſtadt war das Pferdegeſchäft ſehr lab 
haft und es war namentlich nach guten Ackerpferden von den zahlreichen Käu⸗ 
fern aus benachbarten ſchleſiſchen und märkiſchen Kreiſen bedeutende Nachfrage. ang 
Ein gutes Aderpferd bedang daher mitunter über 100 Thlr. Auch auf dm 
Viehmarkte war ſehr viel Leben. In Vorausſicht des vorzüglichen Gedeihens 
aller Futtergewächſe ſchaffen ſich die kleinen Grundbeſitzer, die in Folge des 
Futtermangels in den letzten vs“ ihren Viehſtand reduzirt batten, das noth⸗ 
wendige Vieh wieder an. Die Preiſe waren auch 3 emlich hoch und namentli — 
ilt dies von Rutzkühen und Arbeitsochſen. — Am 23. d. Nachmittags zwiſchen 00 
und 5 Uhr hat ein Theil unſeres Kreiſes, und zwar die Territorien von Alt⸗ 
kloſter, Mauche, Friedendorf, Radomirz u. m. a. . Hagelſchlag ſehr be⸗ wort 
deutend gelitten. Der Schaden des Domänenpächters K. in Altklofter wird . 
auf mehrere Tauſend Thaler angegeben. Derſelbe iſt inde bei der „Kolonſa“ 
verfichert; hingegen iſt der Schaden der kleinen Grundheſizer, die noch immer 5 
nicht daran denken, ihre Feldfrüchte vor Hagelſchlag zu verſichern, ſehr empfindlich. —® 
m Neutompsl, 25. Juni. [Hapfenbericht.] Die fortdauernd gün⸗ 
ſtige Witterung gewährt dem Hopfen eine fortſchreitend freudige Entwickelung. 
Gut gepflegter Hopfen hat faſt die Höhe der Stangen erreicht. In naſſen und 14 
kalten Gärten haben die Ranken erſt die halben Stangen begangen. Der nen 
angelegte Hopfen hat faſt überall gut angewurzelt, wo ihm die nöthige Pflege 
zu Theil geworden iſt. Für vorjährigen Hopfen iſt in dieſen Tagen 110 Thlt⸗ 
pro Zentner gezahlt worden. Die Blattlaus, welche auch den hieſigen Hopfen far. 
wenn auch in geringem Maaße heimgeſucht hat, thut bei der, dem Wachsthun 
des Hopfens günftigen Witterung wenig Schaden. Dagegen ſcheint üppt nh 
wachſender Hopfen in einzelnen Gärten ſchon den Keim der Schwärze in I} 
zu tragen. Das untere Laub der Ranken zeigt in einzelnen Gärten bereits 15 
eigenthümlichen dunklen Glanz der als Vorbote der Schwärze zu betrachten e 
(Fortſetzung in der Beilage.) j 


147. Domerftag, Beilage zur Poſener Zeitung. 27. Juni 1861. 
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voriger Woche hat ein bedeutender Berliner Hopfenhändler hier eine große Jarocin, die Ritterguteb. v. Zychlinski aus Piersko und Strauven aus 

j Wohnun gemiethet, um ein Hopfenhandelsgeſchäft am hieſigen Platze einzu- Strombericht, Pawkowice, Overſtabs⸗ und Regimentsarzt Dr. Raffel aus Züllichau, 

dichten. Ser hier projektirte Hopfenhandelsverein ſcheint ſich immer mehr einer Oborniker Brücke. Landrath Gregorovius aus Pleſchen, die Kaufleute Baler und Malter aus 

bedeutenden Theilnahme erfreuen zu wollen. Die Statuten find bereits ent- Am 26. Juni. Kahn Nr. 375, Schiffer Ferdinand Kühn, von Stettin Breslau, Berliner aus Oſtrowo, Stern aus Liverpool, Danziger aus 
Lorfen und werden von dem proviloriichen Vorſtande noch näherer Erörterung [nach Poſen mit Zement; Kahn Nr. 681, Schiffer Gottlieb Marks, von Berlin Birmingham und Schröder aus Dresden. f 

N erzogen. Der Verein ſol vom! . September c. ins Leben treten. nach Schrimm mit Salz. HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſtzer Graf Czapski aus Bukowiec, 

G Paradies, 26. Juni. [Seminar; Chronikaliſches.] di — v. Wolniewicz aus Dembicz, v. Rychkowski aus Drobnin, v. Drweski 


Sietjäprige Aipirantenprüfung für das biefige Schullehrerſeminar hat Ende 


3 j re * Nr 22 er N 8 Stark. 1 i li i 6 B 2 
Mat ftatigefunden, An derſelden nahmen über 50 junge Leute Theil, von denen Gutsherrlicher Beamten⸗Unterſtützungs⸗ %, e ee ee e e ee 


berg, Direktor der höheren Töchterſchule Dr. Prowe aus Thorn, die 


aufgenommen wurden. Die diesjährige Aufnahmeprüfung hat wieder den V R Kaufleute Weber aus Naumburg a. S. und Moelle aus Hamburg. 

Shen cen Beweis geliefert, daß die einzelnen Lehrer, denen Re Deranbildung erein in der Provinz Poſen. HOTEL DE BERLIN, Die Raefleute Auft aus — Ehrhard aus 
Von Aspiranten anvertraut iſt, auf dieſelbe einen vortheilhaften Einfluß aus⸗ Die Landwirthe des Oborniker Kreiſes polniſcher Na⸗ Arnswalde, Scleſinger aus Glogau und Gebrüder Süüberſtein aus San- 
ber und ich möglicfte Düne geben, in erfprichliger Weile mitzumirten, daß tionalität haben ihren Proteft, welchen fie gegen die Wahl der | tempsl, Hitterguisb. Goffmeper aus. Dorf Schwerienz, Rentier Regel 


| 

| 

dem rerſtande mehr und mehr tüchtige Mitglieder zugeführt werden. Die ö e er { aus Gneſen, Inſpektor Ulrich aus Erfurt, Oberförſter Sing aus Gra 
de Carters der Abiturienten, mit welcher auch das Schuljahr ab: deutſchen Komitémitglieder 8 27. April e. ga ee | Agronom v. Bieczynskt aus 3 Gutspächter Seifert — 
lleßt, dürfte bejonders feierlich werden, da das 25jähri e Stiftungsfeit der haben, (Pojener Zeitung Nr. ) nicht widerrufen wollen und Klein» Guttomy. ML: 

— It um dieſe Zeit vn r 18 — pn königliche es find dieſe Mitglieder außer Thaͤtigkeit für den Verein getreten. HOTEL DE PARIS. Die 1 Koſzutski aus Modliigento, v. Ilo⸗ 
2727... n , è (, ,, 
Ihewati erlebt, derſelbe, der auch als Seidenzüchter unferm Orte auf den verſammlung wird daher in ihrem Vorſtande nur ſeitens polni- | v. Kowalski aus Imiolti und v. Kosmowski aus Ruſzklowo, die Pröpfte 

Seltausitellungen in London und Paris eine ehrenwerthe Bekanntichaft ver⸗ ſcher Nationalität vertreten ſein und für die deut ſchen Jedrzykowski aus Imielno und Badurski aus Macznikt, Agronom Snie⸗ 
g e e e, Heben e und quiherlihen Beamten kan weites Jef; bee Kanone, Se an au Pay ce Alf Bla 

en ha . J. 5 Ge 

forbene hr te Seminarditektor Bogedain durch Einrichtung einer mit dem haben. | HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Saloſchin aug Koften, Bergas aus 
Seminar verbundenen Weitenanftalt ein dauerndes Denkmal ach Im Se. * I \ Gräß, Josi aus Birnbaum, Kruiſch sen. aus Czarnikau, Hirſch und 
ninar befinden ſich gegenwärtig gegen 80 Zöglinge. Ein höchſt erfreulicher Angekommene Fremde Abraham aus Kurnik. 
ae ec daß binnen 25 Jahren unter den Zöglingen nur 2 Todesfälle vorge⸗ £ GROSSE EICHE. Frau Bürger Nowacka aus Neuftadt a. W. und Eigen ⸗ 

en, auch der Geſandheitszuſtand ſtets ein befriedigender geweſen. Die Vom 27. Juni. g thümer Waligörsti aus Gora. 

Ugeſchichte der Anſtalt iſt die des ehemaligen Ciſterzienſerkloſters. Am 1. Ja- O EHM S HOTEL DE FRANCE. Oberamtmann Klug aus Mrowino, 


BAZAR. Dekan Radzki aus Lubin, Probſt Krygier aus Siemowo. Frau 
Kaufmann Saſſa aus Stettin, die Rittergutsb. v. Zychlinski aus Brzo⸗ Gutsb. v. Jaraczewska aus 


muar 1234 wurde daſſelbe durch den Bruder des 288 Grafen Dionyſius ö N Lipno, die Gutsb. v. Otocki aus Gogolewo, 
nif, der den Mongolen auf einem Streifzuge in der Gegend, wo das Icpige ſtownia und v. Wolansfi aus Bardo v. Nieapchowski aus Granowko, v. Jaraczewski aus Lipno, v. Naponefi 
Seminar fteht, eine Niederlage beibrachte und dieſen wilden Horden die 2 5 SCHWARZER ADLER. Kaufmann Knaap aus Warſchau, Rentier Krauſe aus Dominowo, v. Rekowski aus Koizuty, v. Eackt aus Poſadowo 
lickeit zum weitern Vordringen abſchnitt, geſtiftet. Damals hieß die Ortſchaft aus Berlin, die Gutsb. v. Falkowski aus Pacholewo und v. Karski nebſt v. Egeli aus Konino und v. Kierski aue Podſtolice. 1 
Goftkowo. Die mit der Einrichtung des Kloſters und der durch daſſelbe ge- | Frau aus Marcinkowo görne, Frau Guteb. Knaap aus Miedzylesnie, BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Mendel aus Trzemeſznuo, Engländer 
en äußeren Verhältniſſe eintretenden Verſchönerungen waren Veranlaſſung, Fräulein v. Bojanowsta aus Podleſte, Rittergutsb. v. Urbanowski aus aus Wongrowitz, Roſenſtein und Zimmert aus Samoczyn, Lißner und 
daß man ihr den Namen Paradies * Die Privilegien des Kloſters da⸗ Turoſtowo, Gutspächter Szulczewekt aus Mirnau und Kommiſſarius Lieſer aus Neuſtadt a. W., Apczywoler, Betrug und Schleimer aus 
lden aus den Jahren 1234 von Paul, Biſchof von Poſen, 1235 von Wladis. 6 Nawrocki aus Nieſzawa. N Dorzyeko, Frau Kaufmann Landsberg aus Santomysl, Viehhändler 
law, dem Fürſten von Polen, 1245 von Boleslaw, 1247 vom Papft Inno⸗ STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Kaufmann Boley aus Krefeld, Rit⸗ Hamann sen. aus Gottſchimmerbruch, Fräulein Kaiſer aus Mitos law 
, 1426 von Wladislaw, dem Jagellonen. Die in architektoniſcher Be. tergutsb. Baron v. Sprenger aus Malitſch, die Guts b. v. Kofzutsti aus und Fräulein Sprinz aus Inowraclaw. 
g und wegen ihrer Alterthümer jeyenswerthen Gebäude, wurden bis zum Wargowo und v. Biellkowski jun. aus Smufzewo. | EICHENER BORN. Kaufmann Rofenfto aus Liſſa und Brauereibeſitzer 
1 ar 1834 von Ciſterzienſer-Mönchen bewohnt, von denen einige einen MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsb. Graf Potworowski Mayer aus Trzemeſzuo. 
ichtlichen Ruf haben. Der Abt Jakob aus Paradies wird als eifriger Ver⸗ aus Parzenczewo und Güterbock aus Owieczki, Kommiſſionsrath Eiswald KRUG'S HOTEL. Oekonom Siewers aus Breslau. 
er der chriſtlichen Lehre unter den Ungläubigen genannt. Derſelbe hatte | aus Meſeritz, Reg. Aſſeſſor Flies aus Birchhauſen, Gutsb. v. Sydow aus ZUM LAMM. Die Pferdehändler Friedmann, Engel und Brandt aus 
und Stimme im Konzil zu Koſtnitz (1414) und Baſel (1431). Nikolaus \ Wollſtein, Agent Tesmer aus Danzig, Inſpektor Sauer, Beamter Breslau. \ 
rtomwsli, Abt von Paradies, nahm Antheil an der allgemeinen Kirchenver⸗ | Augufti und die Kaufleute Magnus aus Berlin, Müller aus Leipzig, BRESLAUER GASTHOF. Die Handelsleute Morgenthal aus Lengenfeld 
ng zu Trient (1545). Der frühere Abt Stefan Wierzbowski ſtarb (1687) Heimerdinger aus Schneeberg, Schimmler aus Oſterode, Gerbaulet aus und Linde aus Benneckenſtein. 


dende von Poſen. Das Kloſter unterhielt ohne Unterbrechung aus ſeinen Rotterdam und Falk aus Barmen. 


s eine gewiſſe Anzahl Studirender auf der Hochſchule zu Krakau. BUSCH’S HOTEL DE ROME. Königl. Kammerherr Graf Radolinsti aus — 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. und Damen ⸗Schreibtiſche, Sekretär, 
werden: Der über den Nachlaß des Ober -Stabsarzts Silberſpind, Kleider ⸗„ Bücher ⸗ und 
4 enten und Reallaften » Ablöfungen und Dr. Schlickeyſen eröffnete Konkurs ift beendet. Küchenſpinde, 5 Mahagoni. und bir⸗ 0 
Regulirungen nach . vom 2. März * liche — — 2 A500 1 | 22 8 — 1 h 5 . j 
in folgenden Ortſchaften: onigliches Kreisgeri theilung iegen, Teppiche, Gardinen, Nous * 
0 in Copildbriger Krege Kür Sebenagen. bang, Kronen uud Kampen. b ne Lebens- u. Pensions -Versicherungsgesellschaft 
Room, Re e reite 8 Der Rommuffar e Sonfuriet Haus, Küchen: und Wirthſchaftsge⸗ in Hamburg. 
Dr | Bekanntmachung. räthe Der Geschäftsbericht pro 1860 dieser, auf Actien gegründeten Gesellschaft ist er- 
 Margoniner Baltmühlen; ee anne Klee antun De gegen Dante Baptung öffentl meitbietend ver. schienen. 17 — 
großem matten Blumenbouquett. teigern. Derselbe ergiebt pro ultimo 1860: 


\ erner: 
. Gemeinbritsiheifungen, Separationen, Holz 


Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 8280 Lebens -Versicherungen mit versicherten . Mark Beo. 12,566, 740. — —. 
Dr eablöfungen ꝛc. nach der Gemein NR ; * 
b 


ein in Krotoſchin am großen Minge de⸗ 165 Yersichernngen mi jährlichen Pensipn m, 
— ö — 


D 


6. Ordnung vom 7. Juni 1821 genes 9 * innahme im 1 83 . 
4 ung T 0 — n * m Ban des, a 85 chtige ich Prämien e eee * — * are! Mark Beo; 421 976 7 
a) aumer Kreiſe: ſofort unter ſoliden Bedingungen aus freier apitalzahlungen ete.. — 4.3501 1 e 
Birnbaum Heugeld-Ablöfung; | > Hand zu verkaufen. Zinsen 801. 11. 6. 
bh) im pen Kreife: | E Große ; | Moses Nathan. 9 susanne 1 Mark Bch-5l9.380.—— 
Grams dorf, Separation, sg | . . 519,30. 
um rien Seite... Möbel⸗Auktion. Hagelſchaden⸗ und Mobi⸗ re 
Bakrzewo-Hauland, Holz un Freitag am 28. Juni et Vormittags liarbrand 2 N fi Sae⸗ Vebertuag aus 189 rind, ap * — 
lung; _ Kreife: von 9 Uhr ab werde ich im Hauſe kleine kx icherung c- Uebertrag auf 1861 Mark B 138727 * 1 — 
"Pin — 2 und Gemein Gerberſtraſſe Nr. 6, oe. . ſellſchaft zu S ch w edt Grundkapital . . . J 8 s ; i b ; : 8 * 10007800 2 2 
| . Kreiſe: cin hertſchaftl. Mobiliar, Den Mitgliedern unſerer Geſellſchaft i Geschäftsberichte, Prospecte und Antragspapiere werden unentgeltlich durch nach- 


m 
, = Oborniter Kreiſe zeigen wir bierdurd) erge⸗ benann te Vertreter der Gesellschaft verabreicht, 
dyn, Gemeinheitstpeilung beftehend aus gut erhaltenen y aha Kreiſe zeigen w A ‘ 
Ep dsunt Holz um Weideablöfung; | goni⸗, Birken: und Elſen⸗Möbeln, ar Fr ne. Freiherr v. Zedtwitz in Posen bei dem 17 1 f llerrn Rudolph Levy- 


ige: ; z wegen Verkauf feines Gutes das Ari E . 
bid — . und 5 Tiſche, pin ud Fopbas, Amt als Spezialdirekter niedergelegt hat und b sohn, Firma Heine, Markt 85. 
CCCCCCCCCCCé(C0%/%/ ( 
„Bruchs, ongues, za reter, den Gutsbeſitzer errn Griebſch —Schrimm — E. Siewerth. 
, . a EE 
'orze⸗Bruchs « A re 8 „St. nur: gr. u. 1 Thlr. (früherer Preis 3 u. er ant i d Wagen 
iR unferm Nestor bearbeitet Marmorplatten, Kommoden, Herren “ Das Direktorium. Ahle) werden be Cinſendungb. Berragesprompt 7 „ bes rg 


verſandt u. nicht konvenirenden Falles bei franko ee 


Ale etwaige unbekaunte Interessenten die. Preußiſche Rente u⸗Ve Tſicherungsanſtalt. ir 


den hierdurch auf Zurückſendung ret Hrain, Schützenſtr. 20, 
derie en werde . retour genommen. — 7 r n 
bande —..— = Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen find im Jahre 1861 bereit A. Maren, Reſchenſtraße 13, Altona. St, en Nr. 47 iſt Dünger zu ver⸗ 
Di = Auguſt 1861 Vormittags 11 uhr ) 1282 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1861 mit einem Einlagekapital von 23,134 Thlr. Zur bevorſtehenden Margarethen - Meſſe in —— 


elbjt in unſerem Parteienzimmer anberaum- emacht und 8 x ; 1 } rankfurt a. Oder empfehle ich meine 7 Ein halbverdeckter Wagen, no 
, t Allan ara Si BR 1 Fe ee e Hat 
ur Wahrnehmung re echtlame egangen. 422 0 wie mein Engroslager in Band-, Po- e du 3 erkauf. e 
— wdrigele ſie dieſe Auseinander⸗ 3 Kachteagszablangen für die vom Jahre 1851 ab gebildeten Jahresgeſellſchaften und neue ſamentier⸗, Weiswasren, 5 preis erfährt man bei dem Be; 
ungen ſelbſt im Falle der Verletzung, wider Einlagen werden nur noch bis zum letzten Juni c. ohne Aufgeld angenommen, von welcher und Zwirn jeder Gattung. ſitzer des Hotel, Herrn Piotrowsk;, 
gelten laſſen müſſen und mit keinen Cinmwen- | Zeit ab: ! Mein Stand ift in Frankfurt a. ©: A 5 Its 
ungen dagegen weiter 94 1 werden können. a) vom 1. Juli bis 31. Oktober ein Aufgeld von 6 Pf. pro Thaler, Junkernſtr. 23, im Freihauſe Parterre. Toei wag 41 
J ofen, den 24. Mai 1861. b) vom 1. November bis 31. Dezember ein Aufgeld von 1 Sgr. pro Thaler f Jos. Beer see. Nie. auf eiſernen Achſen find zu haben beim Sqmiede · 
Königliche Generaltommiffion für die 9 n der a. älterer Jahresgeſellſchaften werden noch bis zum in Liegnitz. meiſter H. Wandeit, Re 
+ Provinz Poſen. September c. ohne Aufgeld angenommen. ad - — = 
——— — Die Statuten, fo wie der Proſpekt unferer Anſtalt, jo wie die Rechenſchaftsberichte pro 0 5 R * 
Bekanntmachung. 1860 können ſowobl 3 Hauptkaſſe, Mohrenſtraße Nr. 59, als bei unſeren ſämmillchen Gehl 0 Leder S balsamische ERDNUSSOL- SEIFE à St. 3 Sgr. 
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom Agenturen unentgeltlich in Empfang genommen werden. ist als ein höchst mildes, verschönerndes and erfri — wre 
10. Mai c. iſt ein anderweiter Termin zur Ver⸗ Berlin, den 22. Juni 1861. Waschmittel anerkannt; sie ist daher zur Erlangung und 2 es in 
tung des Gutes Rneibora, Kreiſes Direktion der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungsanſtalt einer gesunden, weissen, zarteu und weichen Haug bestens zu feinem Packet 
roda, auf den Nachmittags 4 Uhr — — —— empfenien und in gleichmässig guter Qualität stets echt . in 10 Sgr. 
angeſett 2 3 1 Auf das hiernacy erzielte günſtige Geſchäftsergebniß hat unzweifelhaft der Umſtand ge Posen bei Herrmann Moegelin, Breslauerais. 9, —° 
Poſen, den 21. Juni 1861. wirkt, daß nach dem Rechenſchafte bericht pro 1860 für das Jahr 1861 von den beſtehenden voll- 80 wie auch in Bromberg: Theod. Thiel 2 


\ ftändigen Ginlagen bereits 9315 eine die gewöhnlichen Zinfen überfteigende Rente und zwar v : > Birnbaum. e Stargarde, Frau- 
1 Provinzial - Laubſchafts direktion. 6,0108 bis 25,8008 Prozent beziehen und — unvollſtändigen Einlagen der Sahresgefellicpaften eh er a rl ; 2. rg re 2 
8 1 ’ 5 


— — 1839 und 1840 ohne weitere Nachtragszahlungen lediglich durch Rentengutſchriften ſi . : i in bei 

CCC 
\ die e reitende Betheiligung an dem Inſtitute ergiebt zugle ‚und ' er, fe ne friſche Tiſchdutter à Pfund 7, 
ie Bromberger E S2 Ji e. daß die ſicheren und großen Vortheile, welche das mit einem fortwährend fkeigenden und ſic ac G billig bei J. Erodeki, Waſſerſu N Fa 6 und 6½ Sgr. een 1 e 
Rp Thores vom 28. te h — zum r den Weg die neu beitretenden Mitglieder nach Vorſchrift der Statuten vererbenden Vermögensbeſtand von x ER wie fehr ſchönes Mus à Pfund 2 und 2½ Sgr. 
au pWwendi . 5 Kefer — babe nach dem mehr ale 8,700,000 Thtr. (acht Deilionen Sieben Hunderttaufend Thaler) ausgestattete Inftitut Dampf 5 Schmir el gute Pflaumen à Pfund 2 Sgr. ab 
das Glacis des Reformatenforts für das höhere Lebensalter der Mitglieder gewährt, von allen Klaſſen der Bevölkerung auf das 1 den billi 17 ; M. Rosenstein Wafi 

Hauer Thore zu nehmen. } Erfreulichſte gewürdigt werden. 1 5 zu den billigſten Preiſen in diverſen ’ erſtr. 6. 
Sünie Polen, . RN Poſeu, den 27. Zuni 1861. none _____W Grodeki. Nenſtädter Marke 6 ift 1 Herrfcjafıt, Meß 
al ran > a Die Hauptagentur zu Poſen: Fichtennade — Extrakt nung v. Jod. mehr imm. u. 1 Parterrewo 25 
Betauntmachung. M. Kantorowicz Nachfolger lug 7 eee 3. derm. ee eee 24 r 
Der Konkurs über das Privatvermögen der r Komptoir: Wilhelmeſtraße Nr. 24 Ser, zu Bädern billig in der Droguen- Handlung Eine Stube mit oder ohne Möbel für 
Kauftente Simon Laſch, Julius Laſch und g en J. Grodzski. 1 oder 2 Herren billig zu vermi ethen Wil⸗ 


„und ie Agenten: 2 Tr 1 44 

S ee ee meer, | rng on nes. -en. au Nee Pn, ge gt N 
—.— i 0 er per der 1, Stock von vier 
SE eo „ Liſſa Herr S. Plate, Apotheker. Regaſen Herr K. Wollneim,. ch * a en, Simmern und Küche, zu Herrengarderoben · 


d beendet. “ 8 Kaufmann. — oder Pußbandlung paſſend, zu vermiethen, 
ei fg 2 13 Jun 186 Fi € 7 wesen Herr A. Wetschky, Kauf Schmiegel Herr Jae. Hambur- Deu re & 1 und 1½ erfragen bei 2» paſſen 2 € - 
Ronigriger 1 theilun 4 5 r. das Stück empfie ir re 

. ͤ | nn oilin’ Deir DE. Wertie| . Oftowo ere 29. Goldstein, Spe. Balder, Busch, Sayichanlap!. . 5 
mmlſſar des Konkurſet. nene, Kaufmann. zial-Kommiſſ. Aktuar. Ir. Hechte heute Abend b. Kletſchoff⸗ 4. Linnemeann, Bilelmeftr, 26. 


KE Gerberstr. 2 1. e. m. Stube I. T. z. . 


Die Gehülfenſtelle ift ſofort 
Poſtexpedition! 


Bora 1 


N Sberinſpektor zweier Güter (in der 
Mark Brandenburg) mit einem Areal von 
ca, 4000 Mrg. wird ein erfahrener und ſicherer 
Dekonom mit gutem Gehalt und Deputat zu 


6 
aſſerſtraße Nr. 13, im 2. Stock ein gut hender Weise fortlaufend zu erörtern. Ste wird nowiß, dem Hauptmann Schärf in Schweiduitz, Pro Spt. 134 bz., Sept.⸗Okt. 175 Gd. u. Br. 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. der Volkswirthſchaft, dem merkantilen und in- dem 2 Nee . dem Bür ; dukten⸗ Börſe. Br. Hdtsblt.) 
uſtraſſe II iſt bon Michaelſs ab eine duften G e beſondere Beachtung widmen. germeiſter Lauriſch in 45 5 dem Paſtor beh. Berlin, 26. Juni. Wind: Sud. Ba) — ? 
Wohnung zu vermiethen. — 8 fe 2. Dee in Tiefenfurth, dem Oberlehrer Br er —.—— Thermometer 18° C. Witterung: Wollmarkt. 
a La er inſchlagenden ; pot ub 
Der große bg: ven And ein et, Gewerbe eine ſorgſame Schendlung zu Shell Se 2950 . Sehe 4. 0. den Weizen loko 64 a 75 Rt. alu — e 
debe. Nate 8 relteltr. 22 lur Ko Are) werden laſſen. Für die Beſprechung hervorra« Paſtor Richter in Ebersbach, dem Kreisrich ter Ken lolo 42 a 42} ». Juni 42 4 —— ſind, ſo iſt ſelbſt zu villigen Preiſen k 
3 * db 5 hg en der Literatur und Kunſt Schulz in Ratibor, dem Sanitätsrath Dr. Solz * a Ya * 5 b. Su. Ju 4 a 615 8 421 rechter Haudel. Anfängliche Forderungen ve 
Es möbl. Stübch. Lindenſtr. 4, 1 Tr. z. Du ind bedeutende Kr äfte gewonnen, und es iſt in Altwaſſer, dem Herrn v. Koß in Mendriz. 47 N. d P. Jul Aug. 42 8 44 4 80 Thlr. pr. tr. ermäßigten ſich bald auf 78 
ing. Thorw., Hof links, im Orlowius ſch. H Pe ſorge getroffen, daß das Feuilleton del Se eee en t. bh. Br > "Ss, p. 1142 240 42 2 76 Thlr., was vorherrſchend iſt, dagegen fin] 
Ki 00 antenne Eich. Gin je) Somniertbeater-in Mofen. l er. N pete MRARR Woſce n 757 Tit ae Gente * 
. e e  EENENamtunen,  D e 
17 D en 
Die Zeitung wird wie ſeither 2 mal des Ta⸗ Fe ee Poſſe in 1 Alt von ae p. — 22 a 211 Ni. b p- K i-Auguſt e — * 
ges, Abends und Morgens, Aſpaltig, in vergrö⸗ 2) Eine 8 1 888 Fernrohr. euſt. 22 Rt. Br. p. Sept. 1. 2 cl bz. u. Gd. . Gere Thlr. Am Nacmitte war der K 
ßertem Format, mit entſprechend größeren Let⸗ piel in Akt. > Fröhlich. tft 5 loto 115 Rt. 2 . 113 Rt. bz. durchaus nicht belebter und N von * 
tern, in gut lesbarer Weife wpographiſch aus Kar Selle in 2 Alten don L. Schneidern Gd. 111 Br., p. Juni. Juſi 113 Rt. bz. 15 2 15 t 72½ Thlr. ermä 
Fröhlich — Herr Fischer vom Stadttheater in G. 14% Br. p. Juli-Aug. 113 Rt. bz. u. bir, mußten auf 72½ Thlr. ermäßigt m 
e e eee ee, FAR als Saft. 4) Auf Verlangen: Die 2 1 0 am, zum Abichtuß zu kommen, wozu Wan 
€ u eich⸗ 4 
wohl wird ber ſeitherige Preis belbeh alle. dees Helden. Schwank in 1 Akt von Kaliſch. B 


85 Br. p. Aug. Sept. 11 Ni. bj. u. Gd. ni verkauft worden iſt. Bis heute Nachmittag 
P. Set Bi lage a 11%, Rt. b, Ahr iſt wohl gut die Hälfte heute Dat 


engagiren gewünſcht. Auſtrag: iertel f | Vor und nach dem Theater Konzert. 113 Br., p. Okt.⸗Nov. 113 Rt. bz. u. 
u 5 Winkler in Berlin, Fiſcherſtr. 24. Dres ubehte F Freitag. Große Extravorſtellung mit Theater su 2 P. 3 3 Güſtrow, 25. Juni. Unſer Wollmar 
i 5 Hausſtand auf dem Lande wird zur In Berlin: 2 Thlr. — Mit her] täg. und Konzert. Programm: 1) Konzert. 2) Auf Spiritus — ohne Faß 10 18 Rt. bz., nahm geftern gegen Abend einen zuſceeren N . a 


der lich mal zu b 2 Thlr. 10 S Verlangen: Die Verſchwörung der Frauen, mit Fa uni 174; a 18 u. Br., lauf, die Landleute waren des Wartens m 
Hausfrau ein anſtändiges ich Zmal zu bringen; 2 Thlr. oder: Die Preußen in Breslau. Hiftorle 184, 5. p. da 7 2 1 uu z. ba Käufer dhe iche kur alten 125 
ſches Luſtſpiel in 5 Akten von Arthur Müller. Be 18% Gd. Juli⸗Aug. 174 a 184 Rt. mancher das am Morgen erhaltene Gebot nich 
3) Konzert bei erleuchtetem Garten. Entreeſ bz. u. Br., 184 yo 5. Aug.-Sept. 183 a 1 1 wieder erreichen konnke, ſomit war * Sch 
eute Morgen machte ſich das 


Unterf türe 
Mädchen evangeliſcher Konfeſſion gan welche In Preußen, durch alle preußiſchen Hoſtan⸗ 


— 


Sc 


— 
a 


2 


für Theater und Konzert 5 Sgr. Ar 95 dr. u. Ci u. S. p» S äh, 2 — Marktes geſtern Abend le Ian 
b3., Br. u. Nov a 176 
@ Schützeng arten. iM > 10 17% Gd. P. Nov. Seh 163 à leichter, mancher Prod t 111 5 0 
ſtrige Forderung von lr. und d 
Heute eng den 27. Juni Wehe 0. 57 u. 53, 0. u. 1. 41 a 54 Rt. Handel ging schlank, andere er 2—3 Th 
roßes Militärkonzert an 35 833,0. u. 1. 8 7 * Naa 17 52 10 a Sur ae JE 
von der Kapelle des 2, brandenb. Grenad. Regts. Stettin, 26. Juni. PER 1 9 Bezahlt * feine Wollen und gute 
Nr. 12, unter Direktion ihres Kapellmelſters bewölkt. Wind: Weſt. Temperatur 19 R. 7880 Thlr., mittel je nach Beschaffenheit d. 
Herrn Eberſtein. Weizen loko p. Söpfd. gelber 62—78 Rt., Wäſche von 70117576 Tolr., am meiſte“ 
Zum Schluß: Großer Zapfenſtre ich mit 9 5 gelber p,. Jun, Juli geſtern oo find Wollen gehandelt zu den Preiſen von 72% 
Feuerwerk und bengal. Flammen. 77 Rt. bz., beute 77 Rt. bz., Br. n. Gd., p. bis 74 Tylr., ſchlechtere 5 bedang nur , 
Anfang 6 Uhr. Entre 2½ Sgr. Familien, Sept. Ott. „geftern Abend 71 Rt. bz., heute 720. bis 70 Thlr. und ordin. Wollen mit effekt 00 
Sgr Roche. Br., TIER ſchlechter Wäſche bedangen nur 6567 9 


auch ſchon längere Zeit bei einer Herrſchaft kon⸗ ſtalten: 2 Thlr. 11¼ Sgr 
ditionirt hat und im Schneidern und Nähen ge Im Auslande, durch alle Poſtanſtalten des 
wandt iſt. . Auskunft bei Frau Binder, — 1 öftreicticen Poſtvereins: 2 Thlr. |! 
Thorſtraße Nr. 2 — 35 i Ne 2 
in X F ie In —— ebühren werden ebenfalls un⸗ 
E 25 17 EE rede Selene 30. — ert 18 Sgr. für die Zeile berechnet 
in unverheiratheter Defonom, der auch pol⸗ 
TC 
ung: gute Zeugniſſe o? zu er ragen in der 
Crpeoitte on Bel 5 eitung. — — der Franzöſiſchen 
in in allen 0 der Landwirthſchaft er⸗ 8 8 ſind in Berlin von der 
fahrener 2 lach chaftsbeamter, militärfrei, rpedition und von den Zeitungsſpedi⸗ 
der 2 und deutichen Sprache mächtig, teuren, außerhalb Berlins von jämmt« 
ſucht zum 1. Juli c. ein anderweitiges Unter ⸗ lichen Poſtanſtalten täglich vom 1. bis 
kommen. Näheres beim Tapezierer T. 15. Juli zu beziehen. 5 
Sturtzel, Wilhelmsplaz 9, in Poſen. Berlin, den 10. Juni 1861. 


Rog en late. Tyfd. 39 —41 Rt. nach Qual. ie g 
Lambert's Garten. 2 Dt, 8 LI TED Te he 1 


erſuche Jeden von heute ab, meiner Frau Königliche Geheime S 
Je! Anna geb. Giſzezynska Richte druckerei (R. Decker). Sonnabend den 30. Juni ra er Dr At 2 * 1 25 „ ſten heute Vormittag zu den geftrigen P 11 
zu borgen, indem ich keine Zahlung leiſte. Sassen darg ar in Bio. großes Konzert (Milttärmuſik). Bee all, 41 Dt. br, MER Br. et b. perkauft und kann dechalb der Verlauf des ö b 
Sulmierzyce, den 19. Juni 1861. Die — Stkiz⸗ 4 6 U E 4 18 Ott. Nov. 41 Rt. Gd. 51.42 Rt. B jährigen Roſtocker Wollmarktes als für die Ven 
— — hamburgiſche 2 bild — sum a J. Nabes 18 Gerſte und Hafer 5 a : " |fäufer befeieBigend angejeben werden, 
en Johann Wagner in Zegrze erlaube bildern. R Heutiger Landmarkt: — 4 
a a 
Di mir au ine Annoncen De „Pole m Proſtitution, 8 Sieg nud Simon Kaufmännisch r d 
lich ſo unwiſſend iſt, 2 glauben, daß er für die Soοοοο οονοον in Hamburg. oſen. Erbſen 40—48, ſätze in Wolle waren im Laufe voriger Woh 
mir ausgeſtellten 2 Wechſel à 40 Thaler 15 . 0 8 Bl 6 8. Geſchäfts⸗Verſammlung vom 27. Juni 1861. Kartoffeln 20—224 Sgr. von einiger Bedeutung. Es wurden von Fal 
Valuta erhalten habe, da er doch weiß, daß er gro E ei en onds. Br. Gd. bez. Heu 15—20 Sgr. 2855 aus Reichenberg * von 1 9 
Bae Died den ben zul en nabend, Nachmittags 4 Uhr, wird d See — DE Kabel lolo 110 Rt. B Si wg li do. re 500 A5 35 6. 
0 en achmitta r, wir 12 5 Staats-⸗Anleihe —— — öl loko r., uni- Ju ru e 1 
Noi Loewinsohh in Jerzyce. S Jia v. von Vorträgen des Herrn Rabbiner 4» — 1021 p. Sept.⸗Okt. 113, + Rt. bz., 8 hurt ] 
Yu heutigen Tage iſt hier eine Fön: Cy⸗ Dr. Chronik durch den jechiten derſelben Da: 3% Preußiſche Anleihe — 107 — berg, | 
linderuhr mit Nelke Werth 40 Thlr., mit geſchloſſen werden. 34%, Prämien-Anl. 1855 — 1245 — Juli 18 Rt. Br. 17 N Br} 
oldenem Rande, und beſonders kennbar a . — ann bee — 101 — 17 Rt. bz. u. Br., gi mmer el! ] 
ufziehzapfen, der blau angelaufen, und am Familien: Nachrichten. 3 — 964 — fu. Gd., p. Sept. 184 nu f 
Schlüſſel, der halb Gold, halb Meſſing iſt, ge⸗ Statt beſonderer Meldung „ 4 neue — 93 — 177 Ri. ei 1 At. bz. u. Gd. ft | 
ſtohlen worden. Wem dieſe zum Ankauf ange» als Verlobte: Schleſ. 3 e Pfandbriefe — — —— imm! { 
boten iger Bosen ſollte, der wird Ice dn Be. 8 Teiche, 5 Fi pr. 52 . 7 — — 174 Rt. fti. Zig.) Richtung geben. | 
— . — re 2 - oln. * * — — 13 
* e 11 5 eee e e e . e Bil einem R 2-5 A 26. SER: ei 155 95 5 Juni. 2 5 
: A u, den 25. Juni 1861, ie heute früh 9 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 4% Sblig. . m. -— — — 74—79—83.— 2 Wal 
in h 5 75 ſtarker, braun und grau gefleck · Di 2 1 meiner lieben Fran — Me ge De Prov. Obligat. — 9914 — . e gelber 65 er am rn 2 
Eine Bantakii Sgr. ba er be ae war 1 beg 
ter E nerhund, mit 3 und * Knaben zeige ich hiermit ergebenſt an. 6 Provinz en T T T ouggen, 52—55—58 auch 59 Sgr. ſtehenden Juli» (ſogenannten 4 
5 e verſehen, kann vom Eigenthümer Oſtrowo, den 26. Juni 1861. Stargard. Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — Sehe elbe 4045 48.— nd bereit 4 
in genommen werden in Nabowice Ryll, Gerichtsafiefior. Sasch Ra ent. — — — u „2830 2 Sgr. en mie von alen 5 0 5 
Nr. 3 bei Saweeſenz. Ben ihrer Abreſſe nach Gleiwitz jagt Freun⸗ iche B Lit. E. Frei * 8 Erben 3 9 5 nicht zum Antauf x re. 7 Pr | 
en den und Bekannten ein . —— adler, Banknoten große Ap - Kleeſamen Rother 10—12—14 At., weißer eee dürfte erſt gegen Ende nächſter W! 
Die Preuffiſche Zeitung wird vom 1. Juli Pauline Feinber gen wenig verändert, pr. Funi-Juli 384 8 1144 At. anzunehmen. beginnen. 
d. J. ab in den Verlag der Unterzeichneten über Auswärtige e Gd. en, 38 + # bz. ae 39 bz. |, Kartoffel * (pro 100 Quart zu 80 % 


Tralles). 18 | Hopfen, 

d. D Rene 1 rü N e Ber- Ser i ane An 55 Fe Pag Ro gen p. Juni 44-44 Spalt, 19. Juni. Die bisherigen 
{ tm % in Berli ©piritue was debe 9 bz., Zuni-Zuli 433 bz. uli-Au 421-43 bz., günſtigen Witterungsverhältn 
a I HE a nr 9 

Faun v. Bonin in Wefelow, dem Irhru. v. Als eu Rüböl loko 11 . p. Jun, a Juli u. den Hopfenſtock zu verdrängen und u 
Grundſäßze der konſtitutionellen Monarchie und bedyhll in Karnitten, dem Frhrn. v. Hoverbeck⸗ NN Jule ag 114 Rt. Br., nr . 114 Br., pfenpflanze in ihrer weſtern Entwicke ung 1 
r . GERT Te ee hit ecken Glenn ee ZA 
n. e wird e angelegen ſein laſſen e T. O n er in dem Re anwa enze in N en — 
Fragen der inneren und Ds auswärtigen, der Sandeshut, dem Rittergutsbeſ. Stöpel in Hel⸗ Poſen Re an Hr 1825 6 Zoll. Spiritus loko 188 bz., ſchließt 184 Br., p. im Allgemeinen ein eben ſo üppiges als 1 
eutichen und der europälfchen Politik in einge-Iderädorf, dem Gutspächter Seeliger in Ruſchi⸗ 7. Jun 4 Juni, l u. Juli-Aug. 183 bz., Aug. 


gehen und unter dem veränderten Titel 
Allgemeine 


Preußiſche (Stern) Zeitung 
erſcheinen. Es wird ihre Aufgabe bleiben, die 


2 22 


d. 
2 12 2%. Mheiniſche, 844 bz Weimar. Bank-Alt. 4 TA} etw o ze GſCöin. Mindenllle 4. Se San ge 37 89, bz 83 60 bz u 
Fonds- u. Aktienbötſe. e e 33˙58 e % eee en 
RHein-Nahebahn 22 10 Auduftrier Aktien. . dee — Sen . 4 57 905 = 0 8 
In . N G Hin | 0 5 * 
Berlin, 26. Juni 1861 e ä 5 3 Deſſau. Kont. as -A 5 do. a Em. Ber Börsen. Obl. 5 105 53 


at 15 erl. Eiſenb Fabr. A. 


Kur · u. —— 31 92 vz 


© Atti — r 4 101 5 

iſenbahn ⸗ en. — —.— x 

52 1. — und Ei. de. Alte ame Oftpreuflice om, en m un ve 
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